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I Wieder auf geflogen
Berlin, 13. Februar.

Unter Beteiligung der Vertreter aller Parteien trat
der Reichstagsausschutz zur Wahrung der Rechte der Volks¬
vertretung unter dem Vorsitz des AbgeordnetenL o e b«
am Dienstag mittag wieder zusammen.

Als Loebe die Sitzung für eröffnet erklärte, fehle bei
den Rationalsozialisten losender Lärm eln. der Minuten
lang ondauerle. Loebe gelange» nicht, eine Erklärung vo»
dem Ausschuh abzugeben.

Abg. Dr. F r a n k 2 (NS .) erhebt sich darauf von sei¬
nem Platz, um eine Erklärung abzugeben. Ich stell« fest, io
führte er aus, daß der Vorsitzende nicht imstande ist, di«
Sitzung zu leiten, weil die größte Fraktion des Hauses und
damit die Vertreterin des deutsckM Volkes es nicht dulden
wird, daß ein Marxist und Verleumder weiter die Aus-
schußoerhandlungen leitet. Da der Vorsitzende somit verhin¬
dert ist, den Auslchußvorsitz zu führen, übernehme ich al»
stellvertretender Äorsitzender Die Leitung der Verhandlun¬
gen. .. . . .. . . . . . ;

Dr. Frank begab sich gleichzeitig zu dem platz des Vor¬
sitzenden Loebe und verdrängte diesen von seinem platz,
um selbst den Vorsitz des Ausschusses zu übernehmen. Di»
Vertreter der Sozialdemokraten und Kommunisten verlle-
ßen darauf den Saal.

Der stellvertretendeVorsitzende Dr. Frank  eröffnet«
darauf nochmals die Sitzung, und zwar mit einem Nach¬
ruf für die Opfer der Katastrophe von Neunkirchen. Dar¬
auf erklärte er die Sitzung des Ausschusses zum Zeichen
der Trauer für geschlossen.

Die Sozialdemokraten  und Ko mm un i sten
wurden, als sie den Saal verließen, von den Nationalsozia¬
listen beschimpft. Der Abgeordnete Morath (Deutsche
Volkspartei), der sich gleichfalls der Ausgangstür genähert
hatte und eine Zigarre rauchte, wurde von einem national¬
sozialistischen Abgeordneten tätlich angegriffen.  E»
erhielt einen Faustschlag in den Rücken.  Als er
nch das energisch verdat, wurde er von den Nationalsozia¬
listen aus dem Saal gedrängt.

Unter allgemeiner Unruhe gingen die Ausschußmit»
zlieder auseinander.

*

Im Anschluß an die Sitzung des Ueberwachungsaus¬
schusses hielten die Vertreter der Sozialdemokra-
!e n mit den Vertretern der Mittelparteien  eins
Sonderbesprechung ab. um zu den Vorgängen im Aus-
schuß Stellung zu nehmen und über das weitere Vorgehen
zu beschließen. Der volksvarteiliche Abg. M o ra 1h hat sich
ofort mit dem Parteiführer Dingeldey In Verbindung ge<
etzt. um auf diesem Wege eine parteiamtliche  B e>
chw e rde beim Reichstagspkäsidenten Vorbringen zu

lassen.
Der Vertreter der kommunistischen  Fraktion be¬

antragte die Fortsetzung der Beratungen des Ausschusses
unter Ausschaltung der Nationalsozialisten. Gruppen des
Kampsbundes und des Reichsbanners  sollten
zum Schutze der Beratungen herangezogen werden. Diese»
Vorschlag wurde jedoch aogelehnt.

Gemeinsamer Protest an Göring und Hindenburg
Für die Mitglieder des Z e n t ru m s hat sich der Ab¬

geordnete Wegmann mit einem Schreiben an den Reichs¬
tagspräsidenten Göring  gewandt und ihn unter Hin¬
weis auf feine verfassungsmäßigen und gefchäftsordnungs-
mäßigen Pflichten in dringender Form ersucht, dem Aus¬
schuß die Ausführung seiner verfassungsmäßigen Rechte zu
ermöglichen. In Zentrumskreifen ivird weiter zu den Vor¬
gängen im Ausschuß erklärt, daß durch die erneute Spren¬
gung des Ausschusses die Untersuchung des Ost-
Hilfe - Skandals  und wichtiger Zentrumsanträge un¬
möglich gemacht sei. Es scheine, als ob die Nationalsoziali¬
sten eine weitere Behandlung der Osthilfe nicht wünschten.
Das Zentrum hatte im einzelnen Anträge zu dem Neun-
kirchener Unglück, ferner auf Aufhebung der Notverord¬
nung zur Herstellung geordneter Regierungsverhältnisse in
Preußen, über die Sicherung der Wahlfreiheit und endlich
einen Antrag eingebracht, den Mißbrauch des Rundfunks
für parteipolitische Zwecke sofort abzustellen.

Wie man weiter hört, sollen die Proteste der einzelnen
Parteien g e,n e i n sa m dem Reichstagsvräsidenten Gö-
t-'Hfl übermittelt werden. Es IN ferner beablicktiat. dem

neuysprastvemen von ylndenburg  von den ganzen
Vorgängen kentnis zu geben.

Der Angriff auf Morath
Ueber den Angriff auf den volkspartciliihen Abgeord¬

neten Morath im Ueberwachungsausschuß hört man noch
folgende Einzelheiten:  Als der große Lärm der Na¬
tionalsozialisten im Ausschuß einsetzte, hatte der Abgeord¬
nete Morath die Absicht, den Saal zu verlassen. Er hatte
sich aber kaum von seinem Platz erhoben, als er merkte,
daß es sich um eine Trauerkundgebung  für die
Opfer von Neunkirck>en handelte. Er ist dann stehen geblie¬
ben und hat sich erst, als der stellvertretende Vorsitzende
Frank die Sitzung schloß, zum Ausgang begeben.

An der Türe erhielt er dann plötzlich einen Schlag l«
den Rücken. Lr drehte sich um und bekam einen zwei

len Schlag ln» Gesicht.
Der Angreifer war der nationalsozialistische Abgeordnete
Streicher.  Morath verwahrte sich gegen diesen Angriff
und rief aus: „Für wen kalten Sie mich, was fällt Ihnen
ein?", worauf andere nationalsozialistische Abgeordnete auf

»ihn eindrängtcn. Streicher rief aus: Er hat während der
Trauerkundaebuna geraucht,  die haben ja keine Würde,
diese Marxisten! Der Abg. Morath erklärt ausdrücklich, daß
er während der Trauerkundgebung nicht geraucht  hat.

Boltspartei verlangt Genugtuung
Der Führer der Deutschen Volkspartei. Dr. Dingeldey,

hat sofort beim Neichstagspräsidentcn Göring und beim
Vorsitzenden der nationalsozialistischenReichstagssraktion»
Reichsinnenminister Dr. Frick, telegraphisch schärfsten
Einspruch  erhoben und volle Genugtuung  ver¬
langt.

Sie Vorgänge im ileberwachung-au-schuß
Schreiben Franks an den Reichstagspräsidenten.

Berlin, 15. Feberuar.
In einem Schreiben, das der Reichstagsabaeordnete

Dr. Frank2 (NS .) anläßlich der Vorgänge im Ueberwa-
chungsausschuß des Reichstages in der Dienstagsitzung an
den Reichstagspräsidenten Göring gerichtet hat. heißt esu. a.:

„Entgegen den Erklärungen der nationalsozialistischen
deutschen Reichstagsfraktion, wonach sie den Abgeordneten
Loebe  als Vorsitzenden des Ueberwachungsausschusses so¬
lange als dieser Funktion unwürdig bekämpfen müsse, so-
lange Herr Loebe die von ihm begangene ungeheure Her¬
abwürdigung Adolf Hitlers durch die Bezeichnung„A do l f.
der Slowake/  nicht mit dem Ausdruck lebhaftesten
Bedauerns zurücknimmt, hat Herr Loebe wieder versucht,
den Vorsitz im Ueberwachungsausschuß auszuüben. Da die
Nationalsozialisten nicht gewillt sind, an ihren Erklärungen
rütteln zu lassen, bemächtigte sich der nationalsozialistischen
Mitglieder des Ueberwachungsausschusses stärk te und st ')
stets steigernde Erregung. Ich habe daraufhn bei sofort
eintretender Ruhe erklärt, d .ß infolge der Stellungnahme
der größten Fraktion zu Herrn Loeve Herr r:oeve laljaey-
lich verhindert ist, den Vorsitz im Ueberwachungsausschuß
zu führen.

X<  ii fhin begab ich mich an den Platz de » Herrn
Loebe. Here Loebe trat ohne weiteres zurück, irgendeine
Gewaltanwendung. irgendein Wegschieben des Herrn Loebe
hat nicht stattgefunden.

Die .Sozialdemokraten und Kommunisten hatten wäh¬
rend meiner Trauerrede den Saal verlassen. Es soll sich in
der Erregung über dieses»oürdelose Verhalten der Marxi¬
sten, die sich selbst in dieser schmerzlichen Gedächtnisstunde
außerhalb der Volksgemeinschaftstellten, ein Vorfall
zugetragen haben, bei dem einem Mitglied des Ausschus¬
ses, das während meiner Trauerrede die Zigarre im
Munde behalten hatte, die Zigarre aus dem Munde ge¬
nommen wurde. Ich war nicht Zeuge dieses Vorfalles und
muß daher näheren Bericht hierüber vom Fraktionsbüro
abwarten. Ich ersuche Sie, Herr Präsident, den gänzlich
verlogenen, ja verleumderischen Darstellungen der Sit-
zungsvorgünge, roie sie von den Marxisten gegeben werden,
entoeaenzutreten. Jcv leae aeaen diele verleumderischen

Entstellungen des wahren Herganges nachvrllckllchst Ver¬
wahrung ein und bitte Sic um den Schutz der national-
fozialiftüchcii Mitglieder des Ueberwachungsausschusses in
der Währung ihrer Rechte"

Giiddeuifcher Protest im Reichsral?
Befürchtungen»vegen der Entsendung de» Roich»-

beauftraglen nach Hessen.
Berlin, 13. Februar.

In verschiedenen politischen Kreisen rechnet man da»
mit, daß die kommende Reichsratssitzungzu einer Protest¬
aktion der SüddeutschenLänder gegen die Vertretung
Preußens durch Bevollmächtigte des Reichskommissars füh¬
ren wird. Man spricht auch davon, daß die süddeutschen
Regierungen in den nächsten Tagen in einen M e l -
nungsaustausch  über ein gemeinsames Vorgehen
elntreten wollen. Viel beachtet wird In diesem Zusammen¬
hang eine äußer st scharfe Erklärung  der Bayeri¬
schen Volkspartei-Correspondenz,

In der unter Hinweis auf die Entsendung eine» Ver¬
treters de» Reichsinnenministeriums nach Hessen
schärfste Abivehr. und Gegenmaßnahmen der Lander

angedroht iveroen.
Daneben taucht auch die Mutmaßung auf, dl« bisherige
preußische Hoheitsreglerung werde auf ihrem Vertretungs¬
recht im Rcichsrat bestehen und von sich aus Vertretungen
entsenden. Allerdings bestehen für diese Mutmaßung kei¬
nerlei vositioe Unterlaaen.

/ Gegenüber dem Himveis der Bayerischen Volksparter»,
I Correfpondenzauf die Entsendung eines Reichsbeamten
i n a ch He sse n wird von nationalsozialistischer Seite be¬

tont, daß es sich lediglich darum gehandelt habe, bei den
zuständigen Behörden in Darmstadt Aufklärung  über
die nach Berlin berichteten Beschwerden einzuholen. Man
weist außerdem in Kreisen, die politisch der Reichsregierung
nahestehen, darauf hin,

daß bei der Entsendung de» Vertreter« des Reichsinnen¬
ministeriums nach Hessen ausdrücklich die Behauptung, es
handele sich um einen Reichskommissar, als unrichtig zu¬
rückgewiesen worden ist. '

Was weiter die Behauptungen über ein Eingreifen des
Reiches in die Rechte der Länder  anbetrifft, ja
sicht demgegenüber die ausdrücklicke Feststellung, die Vize¬
kanzler von Popen in der Unterredung mit dem bayerischen
Staatsrat Schäffer gemacht hat, in der er sein wiederholt
abgelegtes Bekenntnis zur föderalistischen Grund¬
lage  des Reiches unter Wahrung der Eigenrechte der
Länder hinwies und betonte, daß in dieser seiner Auffas¬
sung keine Wandlung eingetreten und ihm auch nichts von
einem Anlaß bekannt sei, der derartige Befürchtunaen
recbtfertiaen könnte.

Oie Süddeutschen beraten
Berlin, 15. Februar.

Am Vortage des Zusammentritts des Reichsrates,
nämlich am Mittrvoch vormittag, findet in Berlin auf
Grund einer gemeinsamen Vereinbarung eine Konferenz
der Ministerpräsidenten und Staatspräsidenten der süd¬
deutschen Länder, einschließlich Sachsens , Thürin¬
gens und der Hanfe st ädte  statt, in der diese Länder
sich über ihre Stellungnahme im Reichsrat schlüssig machen
wollen.

Der neue Vottstreckungsfchutz
Aus der Sitzung des Reichskablnett». — Verordnung fertig.

Berlin, 14. Februar.
Das Reichskabinett, das ursprünglich erst Dienstag

nachmittag nach der Rückkehr des Vizekanzlers von Papen
und des Reichsarbeitsministers Seldte aus Neunkirchen zu¬
sammentreten wollte, ist bereits vormittags zu einer Sit¬
zung zufammengekommen. Auf der Tagesordnung standen
einmal die Vorschläge zur Erweiterung des Vollftrek-
kun g s schu tze s, ferner das Problem der Stadt¬
randsiedlung  und die Frage der R e n t en e rhö-
hung.

Die Beratungen über die Neuregelung des Vollstrek-
kungsschutzes wurden beendet. Die Verordnung, die verab¬
schiedet wurde, wird nunmehr dem Herrn Reichspräsiden¬
ten zur Unterzeichnung vgrgelegt.

Die verabschiedete Verordnung sieht den grundsätzlichen
Vollstreckungsschuh für alle landivirlschastlichen, sorslwlrt-
schaftlichen und gärtnerischen Betriebe bis zum 31. Okko-
bcr dieses Jahres vor. Gewisse Ausnahmen werden hinsicht¬
lich der Betriebsmlttelkredilc. die unter das Früchlepfand-
recht bzw. die Reichsgaranlie fallen, aemaäit.



Grundsätzlich keine Vollstreckungen
Gleichmäßige Ausdehnung des Sein ’‘'0® auf da » ganz»

Reich.
Berlin . 16 . Februar.

Die Neuregelung oes Vollstreckuiigsschutzcs erfolgt
durch du .' Noiverordniing bcc- Reichspräsidenten sowie eine
Ausführungsverordnung , die gleichzeitig in Kraft tritt.

Der wesentliche Unter, « .ied gegenüber dem bisherigen
vollslrcckungsfchuh besieht darin , das) der vollstreckungs-W nunmehr vollkommen gleichmäßig aus das ganzech Anwendung findet , das ) also die bisherige unler-
schicdlichc Behandlung verschiedener Gebiete anshört . Zum
31 . Oktober wird durch die neue Verordnung allgemein
die Zwangsvollstreckung In landwirtschaftliche Grundstücke
und in alle Gegenstände dev festen und beweglichen Inven¬
tar » einschlie de» Hausrats aller Betriebe der Land-
und Forstwirt , aff und de » Gartenbaues untersagt.

Räumungsklagen gegen Siedler sind hiernach nicht
mehr möglich . Iin Rahmen des Osthilieverfahrens werden
lveiter die aus dem Sict -cnmgsverfahren wegen Sanie-
rungsunfähigkeit entlassenen Betriebe nochmals überprüft,
während für die noch Im SIcherungsvcrfahrcn befindlichen,
aber stark gefährdeten besondere Anweisungen zur Be-
tricbssicherung ergehen . A u s g e n o m m c n hiervon sind
Betriebe , deren Inhaber durch eigenes Verschulden die
Zwangsmaßnahmen he -' - nsgefordcrt haben.

während bisher der Landwirt das Recht hatte , einen
Antrag zur Einstellung dev vollstreckungsverfahrens zu stet
len . ist cv jetzt umgekehrt . Das Vollstreckungsverfahren ist
grundsähllch eingestellt , und der Gläubiger hat unter be-
stimmten vorausschungen das Recht , den Antrag auf Fort¬
führung bzw . Einleitung des Zwangsverfahrens zu stellen.

Allgemein ist dieses Recht für Altenteile , Unterhal¬
tungsverpflichtungen . Löhne , Steuern und dergl . gegeben.
Weiter wird dem Gläubiger der e r st e n 5) >) p o t h c k
das Recht auf Zwangsversteigerung gegeben , wenn er den
Nachweis führen kann , daß der Schuldner in der Vergan¬
genheit längere Zeit seine Zinsverpflichtungen
nicht erfüllt  und auch nach Erlaß der jetzigen Ver¬
ordnung seine erste fällige Zinszahlung nicht geleistet hat.
Durch diese Bestimmung wird ein Anreiz zur Wei-
terzahlung verzinsen  gcsct >affen und das Funk¬
tionieren der Rcalkrcditlnstitute gesichert . Die Zwangsvoll,
streckuna bleibt weiter g e st a t t e t für Gläubiger von Kre¬
diten , die nach dem 30 . Juli 1031 für die laufende Be-
trieboführung gegeben morden sind , sofern nicht der
Schuldner aus außerordentlichen Gründen zahlungsunfähig
geworden ist, z. B . wie Seuchen , Mißernten , aber auch der
Rückwirkung des allgemeinen Preisstandes.

Durch .die Verordnung wird insgesamt der ordentlich
wirtschaftende Bauer vor der Zwangsvollstreckung ge¬
schützt. während böswillige Schuldner nach wie vor zur Ab-
deckung ihrer Verpflichtungen angehalten werden . Unter
Umständen wird sich an diese Verordnung noch eine Siche¬
rung für die kleinen Gläubiger de » Handwerks und RNtiZ-
standes anschließen.

Wie in unterrichteten Kreisen verlautet , besteht der
Zweck der Verordnung über den Dollstreckungsschutz vor
allen Dingen darin , eine Voraussetzung für die Entschul¬
dung zu schaffen , für die nunmehr in sachlich erfordcrli-
ch«m Umfang die nötige Zeit zur sorgfältigen Vorberei¬
tung gewonn - n ist.

politisches Allerlei
Verbot konnnuniftischer Kundgebungen in Stuttgart.

Von der Kommunistischen Partei war beschlossen wor¬
den, aus Anlaß der Anwesenheit des Reichskanzlers in Stutt¬
gart am 15 . Februar Protestkundgebungen unter der Losung
„Gemeinsam gegen Hitler " durchzuführen . Es sind deshalb
vom Polizeipräsidium für seinen Bereich sämtliche Versamm¬
lungen und Aufzüge unter freiem Himmel , soweit sie von der
Kommunistischen Partei veranstaltet werden sollen , für diesen
Tag verboten worden.
War «n Verhandlungen über Eupen -Malmedy?

Außenminister Hymanns wiederholte in der letzten Sitzung
des auswärtigen Senatsausschusses auf eine Anfrage des Se-
nators Segers , daß amtliche Verhandlungen zwischen Belgien
und Deutschland über eine Rückgabe von Eupen -Malmedy nie
stattgefunden hätte ». Dem „Derniere heure " zufolge erllärte
ledoch der sozialistische Senator Rollin , der seinerzeit Ka¬
binettschef des Außenministers Vanderveldc war , es hätten
ein Jahr lang halbamtliche Besprechungen zwischen Dr . Schacht
und de la Croir mit Einoerständnis der Regierungen , ins-
bestmdcre des Ministers Jaspar , stattgefunden . Dieses Ein¬
geständnis Rolijns erscheint wesentlich angesichts der bisherigen
Versuche auf belgischer Seite , alle Besprechungen dieser Art
nach Möglichkeit abzuleugnen.
12 Millionen Arbeitslose in USA.

„Times " zufolge ist nach einer Schätzung des Präsidenten
de ; amerikanischen Arbeiterverbandes , Greon , die Zahl der
Arbeitslosen i„ den Bereinigten Staaten im Monat Januar
auf 12 Millionen gestiegen.

Wtntergewttter über Berlin
Berlin . 14 . Febr . In der fünften Morgenstunde ging

Dienstag über Berlin und der Umgebung , vor allem über
den westlichen Vororten , ein Wintergewitter nieder . Der
Donner war zeitweise so stark , daß die Bewohner aus dem
Schlaf geschreckt wurden . Das seltene Naturereignis war
von heftigen Schneeböen , orkanartigem Sturm und starkem
Wetterleuchten begleitet . Im Norden Berlins schlug der
Blitz in einen Mast der Straßenbahnoberleituna ein . rich¬
tete aber keinen nennenswerten Schaden an . Auch in den
Vormittagsstunden herrschte noch richtiges Aprilwetter . Es

280  Ofper eines Erdbebens
London , 14 . Febr . „Times " melden aus Peking : Ver¬

trauenswürdige Meldungen aus Kansu besagen , daß bei
einem Erdbeben im Nordwesten der Provinz am 26 . De¬
zember 280 Personen getötet und 300 schwer verletzt wur¬
den . 800 Häuser wurden zerstört . „Times " fügen hinzu:
Erdbeben sind in Kanlu häufig und sie werden wegen der
Abgelegenheit des Gevietes immer erst mit starker Verspä¬

tung bekannt.

Aus Kessen und Nassau.
Protest de» Landesausschusse » Rassau.

* * Frankfurt a . M . In seiner letzten Sitzung befaßt«
fick) der Landesausschuß für den Bezirk Nassau mit der
Wahlen zum Kommnnallandtag . Der Landesausschuß vro>
testierte gegen die nach seiner Ansicht widerrechtliche Auf.
lö ung des Kommunallandtagcs und beschloß , diesen Pro.
te t durch den Landeshauptmann der preußisäzen Staats-
regicrung und dem Staatsrat übermitteln z» lassen . De,
Protcstbeschluß hat folgenden Wortlaut : „Der Landesaus-
schuß für oen Regierungsbezirk Wiesbaden erhebt Protest
gegen die unbegründete Auflösung des Nassauischen Kom>
munallandtages . Er ist der Auffassung , daß nur die recht¬
mäßige preußische Staatsregierung und nicht der Reichs-
kommissar für Preußen den Kommunallandtag auklösen
konnte . Die Rechtsgrundlage für die Auflösung ist oahei
nicht gegeben . Der Herr Landeshauptmann wird beauf¬
tragt , diesen Protest der preuhisck >en Staatsregierung und
dem Staatsrat zu unterbreiten ." Die Sitze im Kommunal-
landtag wurden von 62 auf 56 erhöht . Ferner wurde di«
Frist zur Einreichung der Wahlvorschläge der Parteien und
V ereinigungen auf spätestens den 23 . Februar bestimmt.

" Frankfurt a . IN . ttk i n j u n g e s M ä d ch e n v e r-
mißt .) Seit dem 10 . Februar wird die 18jährige Ver¬
käuferin Elisabeth Schwarz , die hier ln einem Spielwaren-

Seschäft tätig war, vermißt. An dem genannten Tag,ut sic die elterliche Wohnung verlassen und ist seit dieser
Zeit nicht mehr gesehen worden . Am 11 . Feoruar gegen
8 .15 Uhr fand ein Mann auf dem Wege nach der Kelster¬
bacher Fähre eine aus weinroter Wolle gestrickte Hand-
tasche , die einen Bund Schlüssel und verschiedene Vapicre
enthält . U . a . befand sich auch ein Abschiedsschreiben in
der Tasck)e . Als Eigentümerin ist angegeben : Elisabeth
Schwarz . Das junge Mädchen ist vermutlich in den Main
gegangen.

** Frankfurt a . IN . (Explosion im Gas wert
Frankfurt  a . M - O st.) In einer im Bau befindlichen
Gasreinigungsanlagc des Gaswerks Ost in der Schiele,
straße hat sich eine Explosion ereignet . Der Deckel eines
Gasreinigungskastens wurde durch oie Explosion abgehoben
und ailf einen zweiten ebenfalls noch außer Betrieb befind-
lici-en Kasten geschleudert . Personen sind nicht zu Schaden
gekommen . Es ist nur Sachschaden entstanden , der durch
Versicherung voll gedeckt ist.

* * Frankfurt a . IN . (Revision Im Fa  y -P ro-
e ß .) Gegen die Entscheidung der Großen Strafkammer,
ie die Kaffeegroßistin Margarethe Fay amnestiert hatte,

hat die Staatsanwaltsck >aft Revision eingelegt , so daß sich
auch noch das Reichsgericht mit dem Fall beschäftige»
wird.

*• Frankfurt a . 211. (Der Kartenschwindel
beim Sechstagerennen .) Vor dem Jugendgericht
wurde der Kartenschwindel beim letzten Sechstagerennen
erörtert . Es waren 5 Jugendliche und ein 45jährlger Mann
angeschuldigt , die an der Affäre beteiligt waren . In der
Druckerei , die die Karten herstellte , war ein junger Schrift¬
setzer tätig , der nicht nur heimlich für das Sechstagerennen,
sondern auch schon für das Dreistundenrennen und für das
Tennisturnier Karten extra gedruckt hatte . Diese wurden
verkauft bzw . von den Mitangeklagten selbst benutzt . Der
angeklagte Erwachsene hatte etwa 20 bis 25 Karten für
das Sechstagerennen erhalten , bestritt aber , gewußt zu
haben , daß es sich um gefälschte Karten handelte . Drei.
Angeklagte , darunter der Erwachsene , erhielten je drei
Monate Gefängnis , die andern drei Anaeklaaten bekamen
i« einen Monat Gefängnis

Gewinnauszug
5. Klasse 40. PrenbUch-Südbeutsche Staals -Lotlerle.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

r

Aus jede gezogen« Nummer sind zwei gleich bohr Gewinne
gefallen, und zwar ft einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Ableitungen I und II

0. Zichungslag 14. Februar I!).'I3
kln der heutigen Vormillagsziehungwurden Gewinne über 400 M,

gezogen
7 nnii « iu 500000 M . 367374

Pinn » ,u 26000 M . 348874
G >. n« IU 10000 M . 17552 92374 168992
2 Gewinn» iu 6000 M . 347765

22 tf . minn» IU 3000 em. 24285 51754 54907 75761 175300 190157
227172 273528 275546 294747 351603

54 ®»» lnn» |U 2000 OT. 30290 35664 68565 90574 90762 I00 .' 50
106879 111972 114727 160213 191217 216221 219964 2524233005 5
301137 305110 321220 328496 336755 367433 363097 358862 370 ; 1
378518 384918 389893

114 S -Wtnn. in 1000 M . 4029 6064 8469 22249 44473 45833 7r r"' 0
9I3I6 93776 104450 116689 140176 146657 I537I7 162186 16. I
170718 186489 197980 209942 211279 218848 222217 22503323 3
232677 233427 238840 240983 247796 251691 260625 262143 26 " . 3
267503 270679 277738 283329 283725 293457 294918 303236 31 06 0
315597 324683 330824 336929 348168 352138 354822 353617 370 ! J
370849 372696 378026 385332 391005

158 ®»tolnn» iu 600 M . 2166 4761 12048 19058 19543 35085 377 !2
33316 42764 46089 46441 47666 54900 55722 65224 65362 6 ' 3
76569 75950 63693 65990 67063 67403 97271 96963 99646 1021 . 1
117228 12413 , 126631 150746 154993 156216 157935 159660 169
175411 177608 176689 164256 192604 194926 195496 199561 2026 : 3
208995 209426 210516 214424 215611 2I684I 219257 220503 22 . 1 9
234010 234746 235838 246354 249930 266517 265596 257607 2600 >6
270821 271184 278385 293135 293827 318963 337615 3378,1 3411 ,7
341727 345288 360410 361882 371071 377489 390927

3n der heutigen Nachmlttagszlchung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 ®»tolnn» iu 10000 771. 119200
16 » . winn. IU 5000 M . 31655 153024 184138 205924 212664 238790

285079 316738
14 ®«n>!nn» iu 3000 Ol. 4793 6328 202848 267333 347102 389070

362098
64 Gewinn» iu 2000 M . 426 25076 33275 61069 77649 81304 912 ^0

91806 98127 100690 128306 149622 182103 192499 203709 210 ! 4
222782 227606 264531 267129 270791 286689 302816 303783 . .91. 0
310226 311953 314372 323338 336084 340599 34,601 34440t 1452 8
354531 356748 376336 386595 390559 390764 395241 397796

112 « »winn» I» 1000 M . 4993 18113 25955 43675 49732 544 19
73825 81400 88662 98221 110764 114593 132193 135033 -35 ! .2
145093 167209 16,641 165091 190928 191662 199882 20628t 18» 0
219281 222245 222678 237090 238359 240858 241794 24242 ! 34 6
257790 262499 264487 264916 267350 272715 275046 282537 .,(10 7
316771 321983 328192 328484 337039 342167 355198 358198 165! >7
366292 370592 377725 363613 395068

192 « »winn, iu 600 M . 7406 13171 17205 21731 22124 84859 28138
20533 30295 312 ! 0 33764 30328 43543 48923 61530 53912 6, (113
63958 69566 64112 69698 90555 94169 94541 96297 97176 98 ! 8
99104 102212 106021 108673 116681 116946 128532 140142 »78 0
165957 182870 188808 189360 , 90678 199340 206740 207235 >! 5" 2
208133 208760 209694 214497 222691 224420 225462 23773 . 09 I
242602 257570 264135 264485 265446 277141 282169 26534 . I. 74
304961 305683 309695 310087 310221 311532 316125 31854 - 17..4
322795 323799 330174 336345 344000 344693 349831 35898 . 1609
362437 363786 366225 307821 372498 373694 373963 37443 ! 374514
378911 383935 384778 385303 288167 392371

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
tu je 200000, 4 Gewinne zu je 100000, 0 zu je 75000, 10 -u
je 50001, 24 zu je 25000, 150 zu je 10-000, 808 zu j» 50; 0, 7- 8
jii je 8000, 2820 zu je 2000, 4701 zu je 1030, 7860 zu je 500,
)O°08 zu je 4r0, und 100 Echlußpränuen zu 8000 Mark.

Aus Obernrsel
Dis Wtnterwanderung

Die Winterwanderung hat ihren eigenen Zauber , schöiier
und reiner erscheint die weiße Welt . Unsere poetischen Klein¬
städte , die iin Sommer durch Autos , durch Touristenschwärmo
entzaubert sind , kehren im Winter ins Mittelalter zurück,
aus dem sie stammen . Dazu kommt endlich für den Wanderer
das außerordentliche körperliche Wohlbefinden in der reine»
Luft , die angenehme Erwärmung durch das Gehen . Winter
Wanderungen wirken abhärtend und sind dadurch von großem
gesundheitlichem Einfluß . Die Kleidung , die man auf dem
Leibe trägt , darf nicht zu warm sein, doch muß man im
Rucksack das Nötige mitnehmen , um bald wieder warm z»
werde », wenn man wirklich einmal tüchtig durchgefroren ist.
Die große Anstrengung , die eine Wanderung im Winter-
schnee Hervorrust , entsteht durch die Unsicherheit des Schrittes
auf dem nachgiebigen glatten Untergründe . Falsche und un¬
geübte Muskeln werden in Tätigkeit gesetzt. Ungewohnt und
daher anstrengend ist ferner der Umstand , daß man das
Bei » beim Herausheben ans dem Schnee höi-er anziebcn muß.
Diese Anstrengung bringt eine gewisse Gefahr mit sich, weil
sie eine unwiderstehliche Müdigkeit Hervorrufen kann. Rur

z für einen Augenblick sehen und ausruhenl Das wird dann
der einzige Wunsch . Keinesfalls darf diesem Wunsche ein
Einzciwanderer nachgeben . Die Weglosigkeit der Wintcrwelt,
die an sich so wohltuend ist, birgt die Gefahr des Verlaufens,
und diese Gefahr kann bei der Kürze des Tageslichts bedenk¬
lich werde » . Wenn in den Zehen , Fingerspitzen , in Nafe,
Wangen oder Ohren Gefühllosigleit auftritt , ist es höchste
Zeit , sie kräftig mit Schnee abzureiben . Die genannten Um¬
stände nötigen zu einer Tageseinteilung , die von der einer
Sommerwanderung abweicht : Die Rasten kurz, auch die Mit-
tagsrastl Sofern nicht Windstille und leuchtender Sonnen¬
schein herrschen, tut man gut daran , für die längste Raft
einen Einkehrort aufznsuchen . Die Nachtbleibe muß vor Ein¬
tritt der Dämmerung erreicht sein.

— Famtltenadend der freiwilligen Feuerwehr.
Am kommenden Samstag , 18 . Februar , veranslallel die
freiwillige Feuerwehr einen Famstienabend im Saalbau
»Zur Dose " . Die Famlltenabende der Wehr sind de-
kann «: „Gemüllichtzeil über alles " faulet die Parole
und ; wer ein paar recht vergnügte Stunden am Sams-
lag abend verbringen will , der gehe In dle «Dose " .

Verband kaufm. Derufskrankenbasfen . Vor
kurzem sand In Leipzig eine außerordenlltche Kauplver-
sammlung des Verbandes kaufmännischer Berusskran-
kenkasfen (V .tz.B .) stall , ln der elnsilmmig eine neue
Satzung beschlossen wurde . Der Verband hal seinen
S ' tz von Hamburg nach Berlin verleg «. Ihm gehören
noch dem Ausscheiden vorwiegend kleinerer Kossen nun¬
mehr 13 Ersohkossen mit über 925000 Siammverslcherlen
und nahezu einer Halden Million Familienversicherlen
an . Damit bletdl der Verband kausmänntscher Berufs-
Krankenkossen die größte und maßgebende Organtsalion
von Angestelllenkrankenkossen . Der Derdandsvorslhenbe.
Hans Kollier . Berlin , gab ln seiner Eröffnungsrede einen
Üeberbljck über die Enlwlchlung seil der letzten Kaupl-
Versammlung » warnte vor einer Zersplstterung des Ersah,
kossenwesens und wies auf die Nolwendigkeil hin » die
gemeinsamen Aufgaben der Lrsatzkassen zu fördern . Der
stellvertretende Vorsitzende des Verbandes , Dr . Semmler»
Berlin , sprach sodann über die geistigen und psycholo-
gischen Grundlagen des D . k. B .-Derlragswesens . Be-
sonders wurde der neu ^abgeschlvssene Aerzteverlrag de-
handelt . Schon die bisherigen Derlragsbeziehungsn
waren von gegenseiligem Derlrauen gelragen . Die Neu-
geslollung des Drr 'roges ad l . Januar 1933 hal der
Aerzleschast nunmehr die volle Freiheit der Selbstoerwal-
lung im ärzillchen Dienst gegeben . Sowohl dle Aerzle
wie auch dle Mitglieder der dem V .K.B . angeschlossenen
Angeslelllenkrankenkassen werden diesen bedeuljamen Fort-
schrill begrüßen.

Derufssländifche SelbflhUfe . Die über das
ganze Reich verbreitele bekannle Deutsche Angestellten»
Krankenkasse . Sitz Berlin , beschloß in ihrer Kauptver-
sammlung eine bedeutende Erweiterung ihrer Mehr-
lelslungen . Die Kasse verlrilt die Forderung , daß mit
der Schwere und Dauer der Krankheit die Leistungen
wachsen müssen . Sie gewährt künftig schon nach zwei-
jähriger Milgltedschasl das Krankengeld und ihre wert»
vollen Sachleistungen (ärzlliche Behandlung , Arznei,
Krankenhauspflege ) sltr 52 Wochen . Die Dauer der
Mehrleistungen |ür die Familienversicherlen wird von 26
auf 39 Wochen erweilert . Daneben werden neue
Leistungen für Zahnersatz , Kiise und Warlung durch
Pfleger und eine Erhöhung der Sterbegelder eingesühr ».
Die besondere Fürsorge der Deutschen Angeslelllen -Kran-
kenkasse gilt ihren Zehnlausenden von stellenlosen Mil¬
gliedern , von denen mehr als die Hälfte aus der linier-
stühung der Arbeilslosenoersicherung und der Krisensür-
sorge bereits ausgesteueri sind . Die deochlliche soziale
Gestaltung der Beiträge bet umfassenden Leistungen ist
ein Beweis für die starke Kraft ces berusiständischen
Seldslhilsewillenri In der Krunkenverstcherung der An¬
gestellten.

Großes Vermögen wertlos geworden . Es hat sich seht
tzeiaiiLgestelst , daß das in Wertpapieren angelegte Vermögen
von Frau Edith Rockefeiier -Mc . Lorinick, die einst als die
reichste Frau der Weit galt , nach dem gegenwärtigen Kurs-
stände völlig wertlos ist. Ein großer Teil ihres Besitzes an
Wertpaoierc » ist in Lhicagoer Bonds angelegt , deren Wert
viel niedriger ist als das darin investierte Kapital . Das da¬
mals weltberühmte Schloß der Frau Cormick bringt heut«
iiichi einmal mehr die Kavitalzinlen auf.

ksmlllsn -klsctiricsiton.
Gestorbc » : Niemeyer . Wilhcliniiie , Karoline , Angnste , Ww . ,

keb . Knauff , 66 Jahre , Alice 14.

Oberurseler Vereinskalender.
Wandertlub . Sonnlug , den l9 . Feor . 1933 Wan¬

derung . Abmarsch 9 Uhr Spritzenhaus.



ms Bad Homburg
Frühjahrs -Modenschauen

©cnn cs draußen noch friert und schneit, dann ist schon
illcnthatben die Hochsaison der Frühjahrs -Modenschauen.
3n Frankreich beginnen sie schon Anfang Januar , bei uns
Anfang Februar , tn London noch etwas später . Was dik-
liert die Mode ? Die Frage ist plötzlich wieder lebhaft dis-
futiert , doch weil man weiß , daß sich Frau Mode heutzutage
lius jedem Lande etwas holt , um es dann aufeinander ein«
zustellen und au kombinieren , wollen wir nicht nur nach
Paris allein schauen.

Eine einheitliche Auffassung scheint in der Hutmode zu
bestehen. Parts , London und Berlin bestimmen : iwch klei-
aer als Im Vorfahre , wobei die Hüte wieder als Dreispitz,
als Eappi ) oder mit einem Schuß in die alte Wagnermütze
getragen werden . Schwarz mit weihen Federn an der Seite
ader vorn dominiert , die Seitenschleife ist auch wieder da.
Für den Tag wird die Hutkappe mit schottischem Muster
propagiert.

Herrscht so In bezug aus die Lockenbedeckung Einmütig,
keil, so ist sie beim Kleid oder Kostüm keineswegs vorhan-
den. In Front liegt das sogenannte Frühfahrsensemble,
zum Beispiel die Helle Flauellfacke und der dunkle Wollstoff,
rock, nicht zu vergessen die Flauschiacke mit dem neuen
Wickelrock. Auch Seidenjacke und Wollrock sind vertreten.
Auch für den Abend gibt es neue Ensembles in tausendsal«
tigen Varianten.

Eine besondere Metamorphose haben di« Blusen ln
diesem Frühjahr durchgemacht . Sie erscheinen mit dem 1
neuen Fliigelärmel und dem sogenannten spanischen Mieder.
Der neue Aermel wirkt außerordentlich hübsch und duftig
und eignet sich speziell für die jüngere Frauenwelt.

Bezüglich der Kleider kann man eine einheitliche Linie
überhaupt noch nicht feststellen . Interessant ist nur , wie man
sni, zu ihrer Länge stellt . Während Paris erklärt , das Abend¬
kleid behält die Länge vom letzten Winter , gebietet London
ein bißchen mehr Sparsamkeit . England zeigte einig « Kol¬
lektionen von Abendkleidern , die bis zehn Zentimeter unter¬
halb des Knies reichen . In Deutschland scheint man dagegen
wenig Neigung zu haben , für die kommend « Jahreszeit auch
nur einen einzigen Zentimeter von des Kleides Länge ab¬
handeln zu lassen, im Gegenteil , wir sahen bereits Kleider
für den Abend , die die des Winters an Länge noch über»
treffen.

Welche Farben werden nun in Deutschland für das
Frühjahr bevorzugt ? Genau gesehen eigentlich gar kein«.
Nosa und Reseda sind nach wie vor behauptet , während sich
für den Abend Stahlblau ganz entschieden durchsetzen will.
Auch bei den Strahenkleidern zeigt sich viel Stahlblau , ver-
blinden mit der Neuheit des stahlblauen Stahlknopfes . Diese
Kleidchen und Kostüme wirken unvergleichlich vorteilhafter
als die mit den silbernen und goldenen Knöpfen der letzten
Saison , weil sie nicht so uniformhaft wirken und Immer ge»
tragen werden können . Die nächsten Wochen werden erst
endgültig Klarheit darüber bringen , ob Stahlblau wirklich
der Frühjahrsmodenschrei 1933 werden wird.

O « ff « nl »iche SI « uermahni »ng . Die am 15 . ds . .
Mls , fällig gewordenen Steuern und zwar : Grundver¬
mögens -. Kausztnssteuern , KanalgedÜhren für Februar
>933 . Grundvermögenssteuer vom unbebauien Besitz,
die Gewerbesteuern vom Ertrag und Kapital pro 4.
Quartal 1932 ( Ianuar/März 1933 ) sowie der Beitrag
zur Kandelskammer , die Bürgersleuer der Veranlagten
und Lohnsteuerpflichtigen sind , soweit sie nicht über diesen
Zeiipunkt gestundet sind , nunmehr spätestens bis zum
18 . ds . Mts . an die Siadtkaffe zu entrichten . Vom
solgenden Tage ab werden die Rückstände im Wege der
Zwangsvollstreckung eingezogen werden . Eine Behän»
digung von Mahnzettel findet nicht statt . Bei Jusen-
dnng aus bargeldlosem Wege oder durch die Post mutz
der Betrag bis spätesleus an dem oben genannten Tage
der Kasse portosret zugesührt sein . Die Ueberweisung
mutz daher in der Regel spätestens zwei Tage vorher
nsolgen.

Kurhaus -Thealer . Morgen. Donnerstag, den
16. Februar , wird Schillers bürgerliches Trauerspiel
.Kabale und Liebe " gegeben . Die mitreißende dichterische
Gewalt Schillers ist unvergleichlich und der dramatisch
wirkungsvolle Ablauf seiner Werke sichert ihnen immer
die allersiärkste Anteilnahme der Besucher . Bis tn die
geheimsten Regungen der menschlichen Eejllhle dringt er
vor und wir folgen ihm mit prötziem Interesse . Schiller
hat kein Werk geschaffen , dessen Iheatraltsche Wirkung
der von «Kabale " gleich käme . Wo immer und zu
welchen Zeilen , die Begeisterung , die die bühnenmäßig
ungeheuer wirksame Kandlung auslbste , war eine spon«
iane und allgemeine . Unter der Spielleitung von Gorw n
Krfsmann spielen die Kauptrollen die Damen Ballin
(Millerin ) , Feth (Sophie ) . Kolterhoss (Mtttord ). Waliher
(Luise ) und die Derren Asper (Kalb ) , Gaedler (Kammer¬
diener ) , Killer (Wurm ) . Kcfsmann (Miller ) , Kvchling
(Ferdinand ) und Aühl (Präsident ) .

Dulalo » Dulalo , das Kasperle isl wieder da!
Ja , ich bin wieder da und es dauert keine dreivierlel»
halbe Stunde und dann guck ich zu meinem Vorhang
raus und da seh ich, ob ihr auch olle da seid. 3a so,
ich Hab ja noch gar riet gesagt , wann ich du bin . Also
patzt mal aus : Am 18 Februar , komme mit Sxirazug
mit weitzen Schimmeln vorgespannt nach dcr Köhe von
Komdurg . nein , umgcdrekt . Nicht ich umgedreht . sondern
Homburg . Eine Bille habe ich an Euch : Laßt mich ja
nicht allein spielen , denn das macht ja kein Spatz . Bille,
biile , kommt alle zu Euerm Kasperl . Don der Tante
Liesel soll ich Euch Grütze sogen . Aus scvhliches Wie-
dergucken Euer Kasperl

von Liesel Simons Kusperlihealer.

Die EinirillSpreise betragen 40 Psg . für den nicht-
reserv . Platz . 75 Psg . jür den reserv . Platz . (Rund-
sunkieilnehmer zahlen sla '.t 75 Psg . nur 65 Psg.

Bvl der Elhsssliiili neuer Parkplätze.
Im Rathaus fand gestern nachmittag unter dem Vorsitz
von Herrn Vürgermetster Dr . Eberlein eine Zusammen-
Kunst der Vertreter der am Verkehr inleressicrten Olga»
nisatiamn (Kur - und Derkehrsverein , Frankfurter Lokal¬
bahn A .-G .» Allgemeiner Deutscher Automobil Club,
Motorradsportclub . Polizei und Kur A .<G ) sla» . Der
Bürgermeister erwähnte eingangs , daß oie zur Siratze
1. Ordnung gemachte Luisensiratze in dieser Verfassung
noch keineswegs vcrkehrstechnisch gulgeheitzen werden
könne . Einmal sei es die Derkehrsainpel am Markt-
platz , die mit Recht allgemein Ablehnung sindet , das
andere Mal die Luisensiratze selbsl . weil diese das Sla-
lionieren von irgendwelchen Wagen in Andelracht der j
Brette , die der Schtenenstrang einnimmt , recht erschwere.
Die Anlieger der Luisensiratze fordern nun in einer Ein¬
gabe vom 20 . Januar 1933 . das, der 8 8 der Polizei-
verkehrsordnung vom 3 . April 1930 velscywtndel . was
praktisch bedeutet , datz der Charakter der Luisensiratze
als Slratze 1. Ordeung aufgehoben wird . In der Be-
gründung dieser Eingabe heißt es u . a .. datz bei der
katastrophalen Lage der Geschäslsleule es einfach unmvg-
lich ist, den Autoverkehr teilweise von der Haupiver-
kehrsstratze sernzuhollen . und demzufolge man andere
Maßnahmen zur Verkehrsregelung in der Luisensiratze
treffen müsse . — Am 25 . Januar ist nun auch von
Oderregierungsrat Kammacher von der Wiesbadener
Regierung an den Magistrat eine Eingabe geleitet war-
den . die die Befürwortung des Landrals gesunden hat
und die u . a . solgenden Vorschlag In sich schlietzt : Die
Züge der Linie 25 dürfen vor der Adsahrlszeii an der
üblichen Kallejlelle am «Darmslädter Kos " nicht länger
liehen als notwendig . Die Fahrgäsie sollen dort ledig-
lich etnsteiqen . während der Zug selbsl vorher nahe des
Schuldergs siationieren kann . Betm Einbiegen der Züge
der Linie 25 nach der Kaingasse mutz ein Angesiellter
der Flag mit einet Fahne oder Signolscheide voran¬
gehen ; ebenso beim Zurücksiotze » des Zuges hat ein
Beamter vorsichtshalber voranzugehen . Die Luisensiratze
ist von der Audenstratze und dann anschlietzeud die Schul-
strotze bis Ralhausgosse zur Einbahnstratze für Fahrzeuge I
aller Art zu machen , und zwar in Richtung Dornholz.
Hausen nach Frankfurt.

In der Aussprache erklärte zunächst Kcrr Keinemann
als Sprecher des ADAC ., datz man vorerst die Frage
auswersen müsse , ob Bad Komdurg überhaupt einen
Verkehr habe . Diese Frage müsse verneint werden.
Vielmehr sei es zurzeit noch so. datz ein Verkehrsmittel
dem anderen im Wege stehe . Die Verkehrsampel am
Marktplatz sei tatsächlich nur verkehrshindernd : daß die
Dornholzhausener Straßenbahn innerhalb der Kreuzung
am Marktplatz hält , sei eine Unmöglichkeit . Bad Kom-
bürg besitze heule nur eine Slratze im ve ' kehrslechntschen
Sinn , nämlich die Luisenstratz «. Der Redner war der
Ansicht , den Begriss «Slratze erster Ordnung " für diese
ruhig bestehen zu lassen , aber nicht in . sklavischem Sinn " .
Die Omnidushollestelle am Wäisenhausplatz müsse sorl,
um diesen Platz Parkzwecken dienlich zu machen . —
Bürgermeister Dr . Eberlein erwiderte , datz vor allem tn
der Frage des Gleisdreiecks etwas geschehen müsse.
Ferner in der der Luijenstratze (wie sckon oben erwähnt ) .
Den Walsenhausplotz zum Parken für Autos freizube-
kommen , sei sragiich . da dort eine konzessionierte Linie
ihre Kallcstelte besitze. — Stadlbaurat Dr . Lipp legte
die Frage vor : Aus welche Welse verhindern wir . Autos
von der Luisensiratze sernzuhalten . die in Bad Komdurg
überhaupt nicht halten wollen ? Wohl sei am Rondell
ein Schild mit einer . warnenden Kand " angebracht
worden , aber das zu beobachten , liege meistens tn dem
freiwilligen Ermessen des Fahrers . Im übrigen trat der
Baural nochmals für seinen , bereits schon früher zitierten,
noch unserer Ansicht sehr praktijchen Plan zur Lösung
der Derkehrrsrage «Luisenstrotze " rin . " Rechtsanwalt
Dr . Werthelmer wies zunächst aus die Mängel an Park¬
plätzen hin und machte den Doischlag , den Raum , der
von den Raihausbaulichkeilei , umgebe » ist, als Park-
platz zu benutzen ; allerdings seien dann einige Umbauten
notwendig , so. datz z . B . die Räumlichkeiten des heutigen
Meldeamts einem Zugang zur Treppe Platz machen,
während die Toreinfahrt selbst den Autos diene . —
Kerr Mann wie andere Redner waren gegen den Werl-
heimervorschlag , zumal er auch zu kostspielig sei. Viel¬
mehr schlug Herr Mann vor . die Wagen der Linie 25
stets dis Kaivgosse durchfahren zu lassen , damit die Leute
dort erst oudsteigen . Kaingosse und W - listratze mützten
dann zur Einbahnstiatzen erklärt werden . - Kerr Karl
Weil betrachtete als das Schmerzenskind des ganzen
Problems die Frankfurter Lokalbahn A .-G .; die Lützen-
strotze wäre schon erheblich enllojiel . wenn die «25er " nur
bis zum Alten Bahnhof als Endstation geleitet werden
würde . — Kcrr Keinemann stellte seine Forderungen
nochmals dahingehend zusammen : Parkplätze : I . Wat-
senhaukplotz (für 30 Wogen ) . 2 . Markiplotz (für 40
Wagen ) und 3 . ein Paikplatz unweit des Kaitzr -Wilhelm-
Bades für die Kuranlapenbesucher . Aushebung aller
Omnibushallejlelien am Markplog . ebenso der Kaltesielle
innerhalb der Kreuzung jür den Dornholzhausener Wa-
gen . Alles müsse eben daraus ankommen , den Verkehr
aus kürzestem Wege lausen zu lassen , und da müsse schon
aus den Autoverkehr Rücksicht genommen werden . Aller-
dings sei er . Redner , datür . datz gegen jedes rücksichs-
lose und unanständige Fahren die Polizei rigoros ein-
schreiten solle . Wenn der Autofahrer vielleicht auch nicht
in Komdurg Halle , aber eines nehme er bestimmt mit.
nämlich den Eindruck . Im übrigen plädierte Kerr Keine¬
mann noch dafür , die ins Auge gefotzten Parkplätze mit
Wagenausseher zu versehen , deren geringe Gebühr , die
sie für die Wagenaussichl za nehmen hätten , auch eine
Autoveisicherung einschlietze . Kerr Menges erklärte sich
grundsätzlich bereit , den Waisenhausplatz als Aulopark-

platz zu akzeplieran . - Sladibaural Dr . Lipp äutzerle,
datz die gemachten Vorschläge alle noch geprüft werden.
- Die Ftagoerlreler (etilen mit , datz die Lokalbahn ihren

Fahrplan so gesialien werden , datz ein längeres Kalten
am Marktplatz als notwendig zukünslig ausgeschlossen
werde , so datz diesbezüglich Lurch Anfahren mehrere
Wagen kein Verkehrshindernis mehr zu besttrchten sei.
Nachdem Herr Poltzeikoinmissar Sckmidl nrch ausklärend
tn manchen verkehrslechnischen Fragen wirkte , konnte
die Sitzung geschlossen werde Definitives ist in dcr
ganzen Angelegenheit noch zu erwarten.

Don den Quellen . Ab Donnerstag, den 16.
Febr . werden der Elisubelhendrunnen und die Trinkhalle
mit Wärineoorrichlung wieder von 7— 12 Uhr und von
16 — 18 Uhr geöffnet gehallen . Die Schallpiallenkonzerle
finden täglich von 8 - 9 Uhr stait.

Äandidalen für das Aomburaer Sladlparla-
ttienl . Die Ortsgruppe Bad Komdurg der Sozialde¬
mokratischen Partei hat für die Sladlvcrordnetenwahlen
am 12 . März für die ersten sieben Steilen folgende
Mitglieder nominiert : August Schmid , Keinrich Keupel.
Karl Kartung , Peter Will . Keinrich Äolatz . Frau Raspini
und Rötzner . Kerr Keinrich Dippel , der schon über
zwanzig Jahre dem Stadtparlament angehört , hat aus
Gesundheilsrücksichlen diesmal auf seine Kandidatur
verzichtet . ^

Ihren 75. Geburlsiag begeht heute Frau Dero-
nika Köhl , verw . Kimmeireich . Frau Köhl hat bereits
über 40 Jahre einen Obst - und Gemüsestand aus dem
hiesigen Marktplatz . Ju ihrem Geburrstag besten Glück¬
wunsch.

— 51KIH« Ursache» — groß « Wirkungenl Achtlos geht
man durch die Küche, wen» der Wasserhahn tropft , Was
kan» da schon sein? Und doch, wenn der Wasserhahn in
einer Stunde zum Beispiel 500mat tropft , so gibt da ; bereits
einen halbe» Liter Wasser . Wenn tn 1000 Küchen je ein
Wasserhahn einen Tag lang tropft , so ergibt die-; eine
Berschweudung von bereits 12 000 LiternI Und nun rechne
man sich aus , was mit einer Wasserverschwendung entsteht,
wenv zum Beispiel in München oder sonst in einer größeren
Stadt in der Hälfte aller Küchen oder im v ..de oder in den
Lverlstätten der Wasserhahn nicht richtig zugemacht wird!

Wetterbericht
Das Barometer ist zwar wieder im Fallen begriffen,

aber zunächst wirkt das Hochdruckgebiet »och fort , so das, für
Donnerstag und Freitag Immer noch mehrfach heiteres unv
vorwiegend trockenes, wenn auch weniger srostiges ^Vetter
zu erwarten ist.

| AnS dem Homburger Gerichtssaal. |[
In der heutigen Sitzung sührle Amlsgertchlsrat Dr.

Contzen den Vorsitz ; die Amtsanwalischast vertrat Amts»
anwall Schneider . Es standen 2 Sirafsachen an.

Der erste Fall
wurde sogleich auf den 8 . März veriagt.

Wegen Vergehens gegen da » Milchgesetz
Halle der hiesige Milchhändler D . bezw . dessen Tochter,
aus deren Namen zur Zeit da « Geschäft läuft , einen
Strafbefehl in Köhe von 20 Mark erhallen . D . Halle
beim Magistrat der Stadt Kvmburg um eine Genehmi¬
gung eines Milchhandels gebeten , die ihm ader auf
Grund des 8 14 des Mtlchgesetzes . der die Erreichung
der 100 Lilerzahl voraussetzi . adgelehnl wurde . Eine
Beschwerde beim Bezirksausschuß als letzle Instanz war
ebenjalls erfolglos . Da der Angeklagte trotzdem sein
Geschäft wetlersührle , ersolgle der oben erwähnte Straf»
desehl , den der Amisanwolt heule bestältgle , während
das Gericht 10 Mark SIrase als eine ausreichende
Sühne erachlele.

Sportnachrichten.
Sportverein 05 Bad Homburg —

l . Fußball -Club 09 Oberstedten.
Am Sonntag , bei» >!». Februar , uachiuittagS 3 Uhr , tref¬

fen sirli obige Mauilschaste ». um rin Spiel zum Bestell der
Wiutei Hilfe auSzutrageu . ^ _ ...

DaS Spiel findet aus dem Sportplah des ö . S . B - Ou
Homburg ou der Dietigheimerstraße statt.

Fusiball -Elub Oberstedten tritt dort mit einer perstaikten
Mannschaft an , beim es ist ihm nicht »nr gelungen , für seinen
ehemalige » Spieler Phil . Biibser , der seit cinige » Jahren bei
O. F - E - 04 Obcrursel spielt , SpiklerlaubniS zu diesem Spiel
zu bekoniineii . sondern hat es auch fertig gebracht , seinen ehe-
malige » Spieler uub Mitglied Frist Schauer lBuso ), von der
„Sportaeineinde Eintracht Frankfurt " sur diesen Tag euiiilaiig
zu verpflichten . Was Schaller als Sportsiiiann geleistet hat
und auch noch leistet , das ist ja in Spvrtkreisen genügend be¬
kannt . Er wird bei diksem Spiel die GtmmfiiljruHn übernehme ».

Oberstedten wird im übrigen mit dem Besten antreten,
was ihm z- Zt . zur Bersüg »»» steht, und wird es dem L . E . B.
nicht leicht fallen , siegreich aus diesem Kampf zu gehen. Er
wird aber mit seine» in de» vergangelien Berbandspielc » sturm»
erprobten Leuten in kompletker Ausstellung . aiitreten . und ko
zilill mindesten ein gleichwertiger Gegner sei,,; nur , dürste sein
Sturm nicht ganz an den seines Gegners heranrcichen . denn
Oberstedten hat eine ausgezeichnete Angriffsreihe , wo Frist
Schaller hi der Mitte , Philipp Bubser und Will ). Kleema .nii
neben sich hat . Lente , die äußerst gefährlich sind, wenn sich eine
Torchance ergibt . Die Mannschaft wird von eine», sehr nuten
Hintertrio unterstützt . . . . .. ^ . .

ES dürfte ein sehr spannendes und schönes Swel zu er¬
warten sein, und empfiehlt es sich, dieses auzusehe ». Kein
SpvrtSinann sollte sich so etwas entgehen lassen.

Famillen-Nachrichten.
Wcfturl'cti: Herr Peter Schächer , ili> Jahre , Bad Homburg;

Beerdigung : Donnerstag . Ui. Februar , nachmittags
4 Uhr . von der Kapelle des kath . Friedhofes aus.

dfSnhvSrli nnft PHu ’i hei ' . »tl ' iCblICl )ĈOUTT»
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3n den Trümmern von Aeunkirchen
von einem Sonderberichterstatter.

Rcunkirchen, 15. Februar.
Die Trauerfrier für die Opfer der furchtbaren Kata¬

strophe, die alle deutschen Herzen tief ergriff, ist vorüber,
über 50 Tote» hot sich die Erde geschloffen. Gewaltig war
die Ernte, die der Tod in der zweitgrößten Stadt des
Saargebietes in der Nacht zun» Samstag gehalten hat.
Wir sind mit der lange» Reihe der Besuchera» den Opfer»
vorbeidefilicrt, die im Viktoria-Hospital läge», daru»ler 22
Frauen und 8 Kinder, und habe» die Erschütterung erlebt,
die sich in de» Gesichter» inalte. Wir haben das Graue»,
das sich plötzlich über eine friedlici-e Stadt, eine arbeitsame
Bevölkerung hcrabsenkte, in den Augen der gebeugten An¬
gehörigen gesehen.

Woge» an Wagen, Menschen an Menschen wälzte es
sich von allen Seilen her auf die heimgesuchte Stadt zu.
Hunderte von fremde» Journalisten, die zum Teil mit
Flugzeugen von Paris , Kopenhagen, Berlin ufw. herbei¬
geeilt find, belagern das Gebäude der Werks»
direktion,  in dem nur rvenige Zimmer unversehrt ge¬
blieben' sind. Aber die Wagen bringen nicht nur Neu¬
gierige. Zwischen Personenautos rollen Lastwagen her-
an, schwer beladen mit Hilfsmitteln  aller Art. Hauvt-
sächlich werden Dachziegel und Glas  herangesä-afft.
und schon dabei bekommt man einen Begriff von dem
Umfang der angerichtelen Verwüstungen. Namentlich

Glas muß weit aus Frankreich herangeholt werden,
weil cveit und breit alle Vorräte davon aufgcbraucht find.
Auf dem Untermarkt hat i»a» in« Freien eine Glaserei
eingerichtet, in der notdürftig verglast wird, was die Be¬
sitzera» Fenstern heranschlcppen. Biele Fensterhöhlen sind
mit Brettern verschlagen, um wenigstens notdürftig einen
Kälteschutz zu haben. Die Splitter liegen noch in großen
Lausen zusannnengefcgt auf dem Fahrdamm.

Grausige Bilder'
Von weitem schon sicht man in der Talmulde das

riesige  E i se n w e rk. aus dem sonst Tag und Nacht
die Flammen der Hochöfen loderten und die Rauchwolke»
emporstiegen, jetzt in unheimlicher Stille; ein wüster
T r ü m m e r h a u f e n, noch immer eingehüllt in wogende
Rauchschwaden.

Dort, wo das Wahrzeichen de» Werke« gestanden.
der riesige Gasbehälter, ist ein riesiges schwarze»
Loch. Die Explosion hat einen Trichter von 50

Meter Durchmesser gerissen.
der mit einem wüsten Durcheinander von Eisenteilen,
Sparren , zusammengerollten Eisenhäuten gefüllt ist. Das
ist der Eindruck, den man von weitem gewinnt. Und so-
weit das Auge über die Höhen schweift, überall on den
Gebäuden fparria ragende Dachstühle , leere Fen-
«erhöhte ». Auf der Grube K o h l w a l d. die zwei
Kilometer vom Eisenwerk entfernt liegt, ebenfalls zertrüm¬
merte Dachftühle. zusammengerollte Eisenschwarten. Nicht
viel fehlte, so hätte sich zu dem ersten Unheil ein zwei-
t e s gesellt. Auf Grube König wurde die Ventilation
g e sto r t. Ein Glück, daß der Förderkorb intakt geblieben
war. Hunderte von Bergknappen lvären zu den anderen
Opfern auch »och zu beklagen gewesen.

Zwar sind die A u f r ä u m u n g s a r b e i t e n inzwi¬
schen soweit gediehen, daß wenigstens die Fahr  ft ratze
geräumt werden konnte. Die auf den Fahrdamm geschleu-
derten schweren Sprengstücke des Kcsselmantels und die
aemaltiaen Eilenträaer. die an oerlcbicdencn Stellen den

Verkehr vchlnverten, find zerschnitten und zur SeUe gc-
säzafft worden. Aber

erschütternde Bilder de» Elend»
sind »ach heute zu beobachten. Aus Handwagen werden
kläglicl>e Reste des Hausrats davongefahren, Giebel sind
abgerissen, so daß der zertrümmerte Inhalt der Wohnun¬
gen offen zu Tage liegt; halb in der Luft schivebend als
Krönung des zerbrochenen Gemäuers. Decken, Kleider-
schränke, Küchengerät und was sonst ein Haus zu beher¬
bergen pflegt, begrenzt in wüsten Haufen den Weg, der
zum Hüttenwerk führt, die bitter heimgesuchtc Saarbrücker
Straße . Ans dem Gerümpel hockt hie und da ein frie¬
rendes Kind  sucht in den Haufen umher nach irgend-
etwas — vergebens wahrsck-einlich, denn wenn es nicht die
Wut der Explosion vernichtet hat, so ist cs vielleicht jenen
gewissenlosen Elementen zum Opfer gefallen, die selbst
eine solche Nacht des Schreckens

zu Plünderungen und Diebstählen
ausnutzten. Nur wenige von ihnen konnten leider auf Iri¬
scher Tat ertappt werden.

Hier wird nur ein Trümmerhaufen gezeigt, unter dem
vermutlich noch die vier Menschen begraben  lie-
aen. die ehemals ihr Heim hier hatteck. Es ist zu viel auf¬
zuräumen, zu viel fortzuict-assen, uno lvenn uuu; in immer
neuen Kolonnen fieberhr' t gearbeitet wird, so ist es doch

, unmöglich, so schnell Herr der Wüstenei zu werden. Außer
diesen vier vermißt man noch fünf weitere Mensä-en. Sie
alle müßten den Todesopfern zugerechnet werden.

Oie Anteilnahme und Hilfsbereitschaft
s Ulkd zwisck-en all dem Wirrcvar die lange Reihe derer,

denen cs gelungen ist, die strenge Absperrung hinter sich
zu bringen. Feuerivehr, Sanitäter , Presse, Vertreter von
Behörden und Verivaltungen, der Industrie und des Han¬
dels. der verschiedensten Organisationen und Verbünde.
Wir sehen die Mitglieder der R e g i c r u n g s ko m m i s-
si o n, ihre Ministerialdirektorenund Ministerialräte, wir
sehen Staatssekretär a. D. v. Schubert,  wir sehen den
Regierungspräsidenten von Trier , Dr.
Saassen,  der , wie er uns erklärte, herbeigeeilt ist, um
mit besonderem Nachdruck zu unterstreichen, wie sehr es
ihm ein Herzensbedürfnissei, hier sein Beileid auszudrllk-
ken,

in der Stadt, die später nach der Rückgliederung
wieder zu seinem Regierungsbezirk gehören werde.

Wir sehen den General der Vaterländischen Frauenver¬
eine, die Fürstin zu Wied,  wir sehen viele andere
und erfahren auch Tröstliches: Dr. Saassen versichert uns
mit aller Bestimmtheit, daß Anfang kommender Woche
80 — 90 Prozent der Belegschaft des Wer¬
kes wieder in Arbeit  stehen werden, und wenn auch
die Nebenproduktenanlagen  bis dahin natür¬
lich noch nicht wieder in Gang sind — ihr Wiederaufbau
wird dreiviertel Jahre dauern — so wird man den Koke
doch anderswoher beziehen, um die Hochöfen und die
Walzstraße  in Gang zu halten. So ist wenigstens das
Allerschlimmste hintangehalten. Und was ersetzt werden
kann an leblosem Gut, das wird wohl nach Möglichkeit er¬
setzt werden, denn die Hilfsbereitschaft hat sich allerorten
in wahrhaft edler Weise gerührt und

allein an Privalspenden lind bereit» seht gegen eine
Million Franken eingegangen.

Staatliche behördliche Hilfe kommt hinzu. Aber freilich, es
gibt auch Verluste, die nicht zu ersetzen sind.

Die Stadtverwaltung bemüht sich eifrig, die Obdach¬
losen  bald unterzubringen. Sie werden zunächst in
ffwfmrhniifem und NeubauwobnunaenBlak linden. In 14

TreMs Men für 09 FamMeN Baracke«  hergesielll sein
Die Saarbrücker Straße wird vermutlich nicht mehr
a u f g c b a u t werden.  Auch diejenigen Häuser nicht
die »och zum Teil stehen. Es soll für die obdachlos gewo,
denen Familien eine Neubaukolonie  aus Zwei
lamilienhäusern errichtet werden. Die Stadt nimmt an
daß diese Häuser aus Mitteln der Hilfsaktion bezahlt wei¬den können.

Aeues aus aller Welt
m yroße Los gezogen. I » der Ziehung de,
Prcußisch-Suddeutschcn Klasscnlottericwurde das große
Uoe  Ö00 000 Mark gezogen Es fiel auf die Losnuin
mer 307 374. die in der ersten Abteilung in Achtellasen in
der Provinz Brandenburg, in der zweiten Abteilung in
Achtellosen in Berlin gespielt wird.

Schifssslrandung vor dem Darß. In der Nacht geriet
ein kleiner Dampfer von der Ippenlinie In Stettin bei stür¬
mischem Wetter Infolge Ruderschadens vor dem Darß ans
Strand . Das Schiss ailt als verloren. Die lieben Man»
starke Besatzung wurde durch ein Boot der Dampfer-Ret-
tungsstallon in Sick-erheit gebracht.

# Fünf Todesopfer einer Alkoholvergiftung. Zwei wei-
lere Personen sind im Szegeder Krankenhaus einer schwe¬
ren Alkoholvergiftung erlegen, wodurch sich die Zahl der
Todesopfer nunmehr auf fünf erhöht hat.

# Tödlicher Absturz in den Alpen. Der Buchdrucker
Joseph Meier aus München verunglückte an der Südseite
der Benediktenwand beim Skilaufen durch Ausglelten und
Absturz beim Queren einer Steilrinne tödlich. Die Leiche
wurde von einer Expedition nach Lenggries gebracht.
Ä # Flugzeug in der Schweiz abgeftürzt. Ein deutsches
Flugzeug. „D 2037", rutschte bei Rothkreuz ab und stürzte
zu Boden, wobei der Apparat zertrümmert wurde. Der
Pilot wurde verletzt, während sein Begleiter unverletztblieb.

-ss- Mit Segelflugzeug im Schlepp über die Alpen. Das
Flugzeug des Fliegers Fretz, das 14,54 Uhr mit dem Se-
gelflugzeug des Fliegers Farner im Schlepptau in Zürich
gestartet war. ist um 16,45 Uhr über Mailand eingetrof-
fen. In etrva 2000 Meter Höhe gelang «&, das Segelflug¬
zeug aus dem Schlepptau zu lösen.

# vankenkrise in Michigan. Der Gouverneur yar we¬
gen „außergewöhnlicher Finanzverhältnisse" für den Staat
Michigan acht Bankfeiertage verhängt, während deren alle
Banken und andere Finanzinstitute geschlossen sind. In sei¬
ner Proklamation weist der Gouverneur darauf hin, daß
sich die Entwicklung durch die „überraschende Geschäfts¬
lage der Union Guardian Trust Comvann überstürzt habe".

Die Glocke der „Lmden" in der Eifel.
Prüm. In diesen Tagen, in denen die Kunde von der

hochherzigen Schenkung des Namensschildes der „Emden"
durch die Regierung Australiens an Deutschland durch die
Welt geht, dürfte es von Interesse sein, zu erfahren, daß
demnächst ein Eiseldorf, nämlich Roth (Kreis Prüm ),
eine neue Glocke für seine Kirche erhält, die aus dem Me-
tall der ehemaligen bronzenen Schiffsglocke des Kreuzers
„Emden" gegossen wurde. In der äußern Form untersrl)ei-
det sich die neue Glocke nur wenig von der alten „Emden"-
Glocke, nur die Beschriftung im Guß wurde geändert, auch
das Material verstärkt. Die Inschrift der als Kriegerge-
dächtnisglocke gedachten Glocke lautet auf der Vorderseite:
„Emdenglock' heiß ich. den gütigen Gott preis' ichl", wäh-
rend die rückseitige Schrift den Wortlaut trägt: „St . Pe-
trus, Steuermann Christi du, erfleh' der Gefallenen SeelenRub' 1914/18."

bleute wurde mir mein lieber Mann

Dr. med. vet. Reinhold Merz
im Alter von 49 Jahren durch den Tod entrissen.

Malhilde Merz, geb. Müller
Oberursel (Ts.), den 13. Februar 1933.

Die Beisetzung findet am Donnerstag, dem 6. Februar, um 3 Uhr, vom
Portal des hiesigen Friedhofs aus, statt

FkeiMjze Fkliemchr.öbcrurfcl
— gegr 1865 —

Wir laden hiermit, unsere, aktiven und pasiiven Käme-
Vasiwen Mitglieder, sowie Freunde und

Gvimer nebst ihren Familienangehörigen zu einer

Familien-Feier
am Samstag . 18. Februar , im Gasthaus „Zur Rose",
freundlichst ein

Eintritt frei. - Ta.jzband 50 Psg. - Alle Getränke.
Beginn 8 Uhr. ^

Der Bergnligungsuusschuß der Freiw . Feuerwehr <
'̂ ' ' ‘‘' ' ' ' ‘̂ ^ W ^^ VWWWAVAS 'AVWW,

HsMe LeilhkMssc
jii  Bad So,»bürg u. V. S — Gegr. 18»«
Kauplversammlung
nm Samstag, dem 18. Februar 11)33,

abends 8,3« llhr. im Nebenzimmer der
Ä „Stadt Kassel"Tagesordnung:
1. Bericht über daö abgelanfene Geschäfts¬jahr.
2. Rechnimnsablage,
3. Vorstandswahl.
4. Aufnahme neuer Mitglieder und Ver-schiedenes.
Bad Hvmburgv. d. £>., den 14. Febr. 1933.

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglie-
der bittet  Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Der Geschäftsführer Georg Kunz in Oberursel, Ts.

wird hiermit gemäß 8 404 Abs 4 der Reichsversicherungs.
Ordnung auf jederzeltigen Widerruf zum Vollstreckungs¬
beamten der Allgem. Ortskrankenkasse Oberursel-Ts. bestellt.

Ferner der Kassenbote Heinrich Stock aus Grund des
8 404 Abs. 4 der Reichsversicherungs»Ordnung auf jeder-
zeitigen Widerruf zum Dollziehungsbeamtenfür den Be¬
zirk der Allgemeinen Ortskrankenkasfe Oberursel-Ts. bestellt

Bad Homburgv d. H . den 6 Februar 1933.
Dersicherungsamt des Obertaunuskreises 695

Der Vorsitzende
i. v . gez. Füller

Wird hiermit veröffentlicht:
Oberursel, den 14. Februar 1933.

Der Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasse
Hübsch. Vorsitzender

3-Zimmer-Wohnnng
mit Bad, abgeschlossenemVorplatz und
Zubehör zu vermiete». Zu erfrageni» der
Geschäftsstelle  dieser Zeitung.

Jetzt  beginnt in der

WOCHE
»Befehl aus dem Dunkel«
Neuer Roman von
HANS DOMINIK

Ein packendes Erfindcrsdiidisal,
eine kühne Zukunftsphantasie.

Ein Roman voll Liebe und Leidensdiaftl
DIE WOCHE überall für \oPfg.

Vertreter
für eine Fahrradspar¬
rasse gesucht . BeiVerlust durch Dieb¬
stahl usw. wird die
VertragssummeauS-
gezahlt. Sofortiger
lohnender Verdienst
Rur tüchtige Herrenwollen sich melden.
Für Rückporto3 St.
4 Psg. »Briefmarken

beifüge»
Aeichsverband der

Kleinbetriebe
Berlin sw 29.

Moderne
5-Zimmemohnung

mit Zentralheizniig
von älterem solven¬
ten Ehepaar per 1.4.S  sucht. AuS-e Angebote

etangabe nnt.
A. 750 an den Ver¬
lag dieser Zeitung

kOnade
* abzugeben

Frankfurt
b*, SBeferrt.24

Nichtraucher
Garant, in 3 Tagen.
Auskunft kostenlos!

Sanitaa-De- ot
Salle(Saale) 108 SK.

seiserne
öefen

zu verkaufen. Wo.
sagt die Geschäfts¬
stelle dies. Zeitung.



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 3 !) vom 15 . Februar 1933

16. Februar.
1-197 Philipp Melanchthon in Breiten geboren.
1620 Friedrich Wilhelm , der Große Kurfürst , tn Kölln

a . d. Spree geboren.
1826 Der Dichter Viktor v. Scheffel in Karlsruhe geboren.
1831 Der Naturforscher Ernst Haeckel in Potsdam geboren.
1871 Kapitulation von Belfort.
Sonnenaufgang 7.15. ' Sonnenuntergang 17,14,'
Mondaufgang 0,02 . Monduntergang 8,52,

*

Die neuen Helchsratsmitglieder
Dt« bisherigen preußischen Reichsratsinltglieder Dr.

P a d t , Dr . B r e cht und Coßmann  sch « den nun.
mehr aus dem Reichsrat aus . An ihre Stelle treten die Mi-
infterialdireNoren Dr . Landfried . Dr . Schutze und
Neumann  als Vertretet Preußens in den Reichsrat ein,
1 Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt . find

durch Beschluß der Kommissare des Reiches m Preußen di,
Ministerialdirektoren Dr . Badt , Dr . ^
mann  in den einstweiligen Ruhestand versetzt worden.

Gtaatssekretarial für den Mittelstand
In einer Besprechung , die Reichswirtschaftsminister

Dr, Hugenberg mit den Abordnungen des Mittelstandes
hotte, erklärte Dr . Hugenberg , daß er die Einrichtung eines
Liaatssekretariates beim Reichswirtschaftsministerium für
den neuen Etat beantragen werde,

dessen Aufgabe es fei. ln der Wirtschaftspolitik von
«eich und Preußen dafür zu soraen . daß die Gesichlsp nkle
miltelsländischer wirtschaflsersassung praktisch« Berücksich¬
tigung finden.

Dr . Hugenberg wies In der Defvrechuna ferner auf die
Notwendigkeit hin . die ungesunde Zentralisieruna des mit>
lelständischen und ländlichen Kredites , die mit Kriegsbeginn
eingesetzt habe , wieder abzubauen und zugleich auch solch«
Härten und Schäden zu beseitigen , wie sie sich z. B . durch
die seinen Auffassungen nicht entsprechende Gestaltung der
Ofthufe zu Lasten des Handwerks , Einzelhandels usw . ent¬
wickelt habe.

Hugenberg untersucht die Osthilfe
Der Reichskommissar für die Osthilfe , Rcichsminister

Dr . Hugenberg . beabsichtigt , einen Sonderausschuß zur Un¬
tersuchung von Mißständen im Osthilfe - und Siedlungswe¬
sen einzusetzen , der in der Hauptsache aus Mitgliedern des
mit dem Reichstage aufgelösten Unterausschusses bestehen
soll. _

Neunkirchen in Trauer
Die letzte Fahrt der 56 Toten . — viele Tausende von

Trauergästen.
Neunkirchen . 14. Februar.

Neunkirchen liegt in tiefer Trauerstimmung , Tausende
von Trauergästen sind aus allen Teilen des Saargebcetes.
den angrenzenden Reichs - und französischen Gebieten nach
Neunkirchen geeilt . Die Reaierungskommission hat den
größten Teil des Landjägerkorps und eine große Abtei¬
lung Saarbrücker Schupo hierher dirigiert , um die Abiper-
rungsmaßnahmen durcyzuführen . Auch die Feuerwehr hatte
polizeiliche Befugnisse erhalten , um eventuellen Ruhestö¬
rern entgegenzutreten . Man hatte ursprünglich vorgesehen,
daß die Schulkinder  in den Straßen Spalier bilden
sollen, durch die sich der Zug bewegt . Aber man ist aus
Gründen der Sicherheit davon wieder abgekommen.

Um neun Uhr vormittags fand der Traueraottes-
dien  st in verschiedenen Kirchen statt . Um ein Uhr mit¬
tags hat man die inneren Straßen um den Markt und die
hüttenwerkstraße für jeglichen Verkehr gesperrt.

Oie Trauerfeier
Eine unübersehbar große Trauerversammlung hatte

sich Dienstag nachmittag in der Ehristuskirche und auf dem
Platz vor ihr versammelt . .Riesige Btumenspenden bedecken
die schlichten braunen Särge . Als Vertreter der Reicks¬
regierung sind Vizekanzler oon ^ Paven  und Reichs-
arbeitsmlnister Seldte  anwesend . Auch eine franzo-
sische Offiziersabordnung  ist erschiemn . MU
einem Trauermarsch von Beethoven begann die Feier . Nach
einem Lied des Arbeiter -Sängerbundes sprach der General¬
superintendent der Rheinprovinz

V. Slylfenhoff .Aohlenz.
Er erinnerte daran , daß kaum das Leid , das die furcht¬
bare Grubenkatastrophe im Jahr « 1930 über das Land
an der Saar bracht «, verblaßt sei, und schon nileder fahre
lähmendes Entsetzen durch Herz und Glieder . In engster
Verbundenheit mitfühlender unp mittragender Liebe stehe
die weite deutsche Heimat zu allen so schwer Helmgesuchten.
Je finsterer Tag und je unbegreiflicher unser Erleben , desto
sehnsüchtiger muhten wir unsere Hände durch die schier un¬
durchdringlichen Wolken äußerer und innerer Bedrängnis
cmporheben . Alles fei zu überwinden durch di« Kraft oes-
en, der die Menschheit geb ldet habe : Gott . Gott gebe, so
chloß D. Stoltenyofs , daß die gegenwärtige Trauerstunde
auf dem Markt von Neun ! rchen für alle ein tiefelndring-
licher Ruf sei hin zu dem, der vay unerhört gewaltige Wort
sprechen durfte : „Ich bin dle Auferstehung und das Le¬
ben" . — Nach einem Lledervortrag de» Saar -Sängerbun-
bes ergriff

welhblschof Dr . Moench -Trier,
der selbst lange Jahre Seelsorger in Neunkirchen gewesen
war , das Wort . Er wies darauf hin , wie viel sunhtbarer
die Wirklichkeit die Berichte übertroffen hat . Not , Leid und
Zerrissenheit überall wohin man sieht, wohin mqn hört.
Aber di« innigste Teilnahme des ganzen deutschen
Volkes  mit den Hinterbliebenen lei aewib . Wenn dl«

mafl » na » vem Warum diese» Mtdlklck« MftLuch «, so gell«
<T« keine Antwort . Aber vielleicht Mt « «» sein, um in un¬
serer Zeit des Eigennutzes und der kalten Selbstsucht dl«
«na « Verbundenheit der Menschen in «in hell«» Licht zu
rücken : die heldenmütige Treue der Feuerivehren , der
Männer vom Roten Kreuz , der Polizei , der Behörden , der
Aerzte und Krankenschwestern , der Opferwilligen im gan¬
zen Lande . Vielleicht habe Gott eine Gelegenheit geben
wollen , der ganzen Welt zu zeigen , daß dieses Pflichtbe-
wußtsein , diese reine Menschenliebe , diese echt christliche
Brudergesinnung immer noch und unterschiedslos vorhan¬
den seien . ,

Nach dem von der Feuercvehrkapelle gespielten Ehorali
„Wenn ich einmal soll scheiden'^ setzt« sich der Trauer-
, u g unter Glockenläuten nach dem Friedhof in Bewegung,

Die Vereine , die sich auf der Hauptstraße formiert ha¬
ben . setzten sich mit Ihren Fahnen in Bewegung , ihnen
folgten die Beamten und Angestellten des Eisenwerksund
ver Stadt , an die sich die Teilnehmer an der eigentlichen
Trauerfeier auf dem Unteren Markt anschließen , deren Mit-
telpunkt die lange traurige Reihe der zehn Leichenwagen
mit den 4 0 evangelischen  Toten bildet , und all « An-
gehörigen . Ihnen folgt in ähnlicher Anordnuna der Trauer-
zug der katholischen Toten,  Zwischen beiden
Trauerzügen haben die ossiziellen Persönlichkeiten , die
Trauergäste aus dem Reiche usw ., Aufstellung genommen.

Mehr al , 20 000 Menschen bewegen sich hinter den
Särgen durch die Stadt . Eine halbe Stunde lang währt
der Zug unter dem ergriffenen Schweigen der Zuschauer.

An der Mauer an dem um die Kapelle liegenden Teil
des Friedhofes hat man das Ehrengrab  gegraben . Ein
gemeinsames Grab für alle Katholiken auf der einen
Seite und für die Evangelischen auf der anderen Seite des
Weges . In der Mitte der Anlage wird bald ein Denk¬
mal  errichtet werden und ein gemeinsamer Grabstein für
alle.

Nach der Ankunft aus dem Friedhof vollzog die katho¬
lisch Geistlichkeit die Einsegnung ihrer Toten nach dem üb-
lichen Ritus und dann sprach Pfarrer Teste für die evan-
gelischcn Toten und ihre Hinterbliebenen die Worte der
Einsegnung.

Auch Frankreich flaggt halbmast
Varls , 14. Febr . Der Innenminister hatte alle Präfek¬

ten Frankreichs angewiesen , anläßlich der Beisetzung der
Opfer der Explosionskataftrophe von Neunkirchen die
Flaggen der öffentlichen Gebäude halbmast zu setzen. Als
Vertreter der französischen Regierung nahm der Minister
für öffentlich« Arbeiten . Paganon,  an der Beisetzung
teil.

papen vor öef Saarpresse
Sozialdemokraten und Zentrum nicht erschienen.

Saarbrücken , 14. Februar.

Vizekanzler von Papen und Reichsarbeitsminister
Seldte empfingen die Vertreter der saarländischen Press«
im Gebäude der Regierungskommission . Vizekanzler von
Papen wies einleitend auf den erschütternden Eindruck hin,
den er im Anblick der Gräber von Neunkirchen empfunden
habe . Cr sei ins Saargebiet gekommen als Vertreter des
Reichspräsidenten . Auch der Reichskanzler habe mit tiefem
Mitgefühl von dem - schweren Unglück vernommen und er-
wäge gegenwärtig den Gedanken , für die von diesem Un-
glück Betroffenen ei n e S a m m l u n g Ins Leben zu rufen.

hierauf sprach der Vizekanzler sein Bedauern darüber
au », daß zu dem Empfang , zu dem die Anregung nicht
von ihm . sondern von der Presse ausgegangen fei. Vertreter
der sozialdemokratischen und der Zentrum - Presse nicht er-
schienen seien. Er erklärte , er habe kein Verständnis dafür,
daß man tn einem Augenblick wie jetzt, wo man von
Mensch zu Mensch sprechen wolle , sich au » parteipolitischen
Gründen von diesem Empfang fernhalte.

Er hoff« und wünsche , daß die saarländische Presse mit
der von früher her bekannten Zusammenarbeit und dem alt-
gewohnten Takt zum Wohle Aller Weiterarbeiten werde.

SPD . auf <?r.nheitsangebot der KPO.
Berlin . 15. Febr . Zu dem Angebot des Berliner Be-

zirksausschusfes der kommunistischen Reoolutionären G °.
werkschaftsopposition an den Ortsausschuß des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschaftsbundes , eine Einheitsfront zu schaf¬
fen . berichtet der „Vorwärts " , daß der Ortsausschuß des
ADGB . in seinem Antwortschreiben unter ausdrückliche
Betonung des Einheitsfrontgedankens örtliche Verhand¬
lungen als wertlos ablehnt , da nur zentrale P " ^ " dlun-
gen zu einem Ziele führen konnten und darum bittet , datz
sich die zentrale Körperschaft der RGO . mit der Zentrale
des ADGB . in Verbindung setzen mußte.

Weitere fünf Tote geborgen
Die Ausräumungsarbeiten in Neunkirchen.

Neunkirchen . 15. Februar.

Di« Aufräumungrarbelten wurden «u«h am Dienstag
mit aller Energie weilergeführt , von den zwölf vermißten
konnten noch am vormntag fünf als pichen geborgen
werden , dle zusammen mit den übrigen Toten am Rachmit
tag im Rahmen der großen Txauerfeier beerdsgt wurden.

Die Saarbrücker Straße ist nahezu vollständig geräumt.
Man ist zurzeit mit dem Abbruch der am schwersten be-

eM^ustür ?en. s? Ä gewiss? Absperrungen " unvermeidlich
*inb Wn der Trauerfeier nahm als Vertreter des frühe-
ren Kaisern  General Graf Kageneck teil.

Oer deutsche Lustverkehr-1SS2
Zunahme der Personenbeförderung . — Ueber die hohen

Aollmauern kommt selbst ein Flugzeug nicht hinweg.
Merlin . 13. Februar.

Die Entwicklung d,s deutschen Luftverkehrs hat auch im
Jahre 1932 erfreuliche Fortschritt « gemacht . Trotz des er¬
heblichen Rückganges der Flugleistung im innerdeutschen
Luftverkehr sind folgende Befärderungseraebnisse erzielt
Morden : Es wurden 86578 Fluggäste  befördert
(1981 : 8L9tzy). Dies bebautet «in « Zunahme von oi«r Vro-

zenr a«a«ME vem VSVfäHre. Die B »fSrd »rungsieislu »g,
ausgedrückt IN V e r s o n « n k i l o m e t e r n . Hat sich so¬
gar um 11 Prozsnt gegenüber 1931 «rhöht . Eine Steige-
rung ist auch In der G « v ä ckb e f ö r d e r u n g erzielt
worden . Insgesamt wurden un vergangenen Jahre 777 825
Kilo Gepäck befördert (1931 : 675 175 Kiloarammd Die Zu¬
nahme gegenüber dem Vorjahr beträgt also 15 Prozent.

In , L u f t e x p r e ß d i e n st trat ein Rückgang  ae-
genüber dem Vorjahre ein . Cs wurden befördert 1932:
1 138 136 Kilo (1931 : 1 343 675 Kilo ), der Rückgang gegen-
über dein Vorjahr beträgt 15 Prozent . Dieser Rückgang
wurde verursacht insbesondere durch die Drosselung des
zwischenstaatliche » Güteraustausches Infolge der Erhöhung
der Zollmauern in fast allen wichtigen Exportländern.
Sehr erhebliche Einbußen  erlitt der Luftexprcß-
dienst Insbesondere noch England , Frankreich und den skan¬
dinavisch, , Ländern.

Im Lnftpo ft verkehr  wurden folgende Beförde¬
rungsergebnisse erzielt : 1982 : 354 161 Kilo (1931: 363 516
Kilo ). Dies bedeutet »Inen Rückgang um drei Prozent ge¬
genüber de», Vorjahr , der hervorgerufen wurde vorwie¬
gend durch die Abnahme des Luftpost -Baket - und Zei-
tungsvcrkchrs . Die Ausnützung durch zahlende Nutzlast be¬
trug 1931 38 Prozent , 1932 bagegen 42,6 Prozent.

Erhebliche Verbesserungen wurden In der regelmäßigen
und pünktlichen Durchführung des Streckendienstes
erzielt . Die Regelmäßigkeitsziffer ist von 93 Prozent im
Jahre 1931 auf 96.7 Prozent im Jahr « 1932 gestiegen , da-
bei ist zu beachten , daß die Regelmäßigkeit gerade in den
meteorologisch ungünstigsten Monaten am stärkste^ gestie¬
gen ist.

Wagner-Lkhrung in Dayreuly
Verleihung von Lhrenbürgerbrlefen.

Payrruth . 14. Febr . Am Todestage Richrd Wagner«
lvar Haus Wahnfried das Ziel vieler Tausender . Der
Aeltestenausschuß der Stadt mit Bürgermeister Popp an
der Spitze legte am Grabe des Meisters und von Frau Eo>
sima Wagner eine Lorbeerspende nieder . Dann überreichte
er in Villa Wahnfried der Witwe Si easri ed Wag-
ners.  Frau Winifred Wagner , den Ehrenburgerbrief.
Die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes Ist von der Stadt
Bayreuth weiter beschlossen ",' orden an Gräfin Blan¬
dine Gravina,  Arturo T o s c a n i n i . Frau Sog
Ehamberlains,  die Witwe Houston Stewart Eham-
berlains und Tochter Richard Wagners , und an Daniela
T h"o d e.

Reben der Stadtverwaltung gedachten zahlreiche Per¬
sönlichkeiten und Verbände des Meisters und legten
Kränze am Grabe nieder , so Kronprinz Rupprecht von
Bayern und der Kronprinz von Dänemark . In den Bay-
reuther Schulen Mdacyt « man tn schlichten Feiern de»
Tages.

Zeitungsverboie
Neiße . 14. Febr . Das Zentrumsoraan die „Reißer Zel;

kung " Ist wegen Ausführungen «m Leitartikel der Sonn-
iAotAuaruiho  auf drei Tage verboten worden.

Erfurk . 14. Febr . Das kommunistische „Thüringer
Volksblatt " ist auf fünf Tage verboten worden , weil es in
seinen Veröffentlichungen zum Streik aufreszte und di«
Reichsreglerung verächtlich machte.

Heidelberg . 14. Febr . Die sozialdemokratische „Heidel-
ber Volkszeitung " wurde auf Ersuchen des Reich - Ministers
des Innern auf die Dauer von fünf Tagen verböten . Das
Blatt hat beim Reichsgericht Einspruch erhoben!

Die TerronLhrontk
Dortmund , 14 . Febr . Auf einen SA -Mann wurden

von fünf Männern mehrere Schüsse abgegeben , di« ihn
schwer verletzten.

Velbert (Rheinland ). 14. Febr . Ein Lastauto mit Ra-
tionalsozialisten wurde in der Nacht von bisher unbekann¬
ten Tätern beschossen. Es wurden etwa 12 Schüsse abge¬
geben . Ein Nationalsozialist erhielt einen Rückenstesfschuß-

Dortmund , 14. Febr . Wegen der Bluttat in Dortmund-
Asseln am Sonntag mittag , bei der ein kommunistischer
Bergmann mit einem Taschenmesser erstochen wurde,
wurde ein SA -Mann festgenommen , der ein Geständm»
abgelegt hat.

Fünf Jahre Zuchthau ».
Berlin , 14. Febr . Das Schwurgericht verurteilt « den

Rohrleger Alfred Stach wegen gemeinschaftlichen Totschla¬
ges zu fünf Jahren Zuchthaus . Der Verurteilte hatte an
dem Feuerüberfall im Dezember 1929 auf tin nationalso¬
zialistisches Verkehrslokal tellgenommen , in dessen Verlaus
ein SÄ -Mann erschossen worden war.

Zwei Todesopfer ln Lraunschweig.
vraunschweig . 14. Febr . Die Zwischenfälle am Sonn¬

tag mittag vor dem Umzug der nationalen Verbände , bei
denen die Polizei zur Schußwaffe greifen mußte , haben ein
zweites Todesopfer gefordert . Die schwer getroffene ^ jäh¬
rige Witwe Remicke ist ihrer Verletzung erlegen.

Japqy so« dt« Mandschurei räumey!
Außerordentliche Pälk7rbund »Versammlung einberusen.

Geflf . 15. Februax.
Der Generalsekretär des Völkerbundes hat auf Grund,

eines voyr Reünzehnerausfchuß gefaßten Beschlusses eine
außerordentlich « Tagung des Völkerbundes für den näch¬
sten Dienssag einberusen , die nach Artikel 15 zu dem chine¬
sisch-japanischen Konflikt abschließend Stellung nehmen
soll.

Die Empfehlungen , die der völkerhuMversammluyg
für die praktische Regelung des Streifes gemacht wöchey.
wurden Dlrnskag abend vom Neunzehyerausschuß endgül¬
tig angenommen . Darin wird vor allem gesorderk , daß me
japanischen Truppen die Mandschurei räumen - Meiler wisd
empfohlen , den drei östlichen Provinzen eine aylonomß
Verwaltung unter chinesischer Souveränität zu gewähren.

Zu den Verhandlungen über Einzelheiten sollen die
neun Mächte des Washingtoner Äerttags . ferner
Deutschland  und Rußland eingeladen werden.
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17] Nachdruck verboten.
Nun schilderte Werner Fahrenkcnnp, was er erlebt und

wie der Verdacht sich in ihm verdichtet hatte, daß zwischen
Lilly und Ferrari unerlaubte Beziehungen beständen.

„Sic können mir sagen, ivaü Sic wollen, Frau
Professor, in dieser Hinsicht gibt cs keinen Zweifel und
keine Beschönigung."

Fahrcnkamp war aufgesprungen und mit finsterem Gc-
sicht in dem Zimmer hin und her gelaufen — Zorn und
Schmerz lagen In seinen Angen.

Frau Professor Feld sah dem aufgeregten Manne mit
einem Blick»ach, in dem eine kleine lächelnde Uebcrlcgcn-
heit war.

„Wenn Sic sich in Ihrem Daucrlaus ausgelobt haben,
mein lieber Fahrenkamp, dann sind Sic vielleicht so weit
beruhigt, daß Sic auch einmal aus meine Einwendungen
hören. Tie meinen, Ihre Verdachtsmomentesind so fest
und sicher begründet, das, cs dagegen keinerlei Berufung
gäbe?"

„Ja , das meine ich", kam cs hitzig von Werners Lippen,
und er stellte sich säst drohend vor die zierliche Fra»
Professor Feld hiu.

„Ich habe nicht vie geringste Angst vor Ihnen , lieber
Freund ", sagte sie leise lächelnd, „und ich sage Ihnen , diese
Verdachtsmomentewürden zum Beispiel vor Gericht sehr
jämmerlich zufammenbrechen."

„Wir sind aber hier nicht vor Gericht, und der gesunde
Menschenverstand sagt mir . . ."

„Der gesunde Menschenverstand seht bei euch Männern
leicht einmal auS, wenn ihr eine vorgefaßte Meinung
habt."

Es klang sehr energisch und sehr überlegen. „Aber
vielleicht denken Sic einmal darüber nach, daß auch Lillys
Schlußfolgerungen in bezug auf Ihre Beziehungen zu
Doktor Ilse Dornbruch sich auf ähnliche Verdachtsmomente
ftühtcn. Verspätung beim Theaterbesuch, verschlossene Tür
des Laboratoriums , vergeblicher Telephonanruf, obgleich
Sic beide dicht beim Apparat arbeiteten. Sagen Sie selbst,
mußte Lilly da nicht auf solch törichte Gedanken kommen?"

Werner Fahrcnkamp sah sehr betroffen aus . „In der
Tat , gnädige Frau , Sie haben recht. Wenn man alles so
-usammenhält, so ergibt das allerdings eine Reihe vcr-
blüsfender Zufälle, die sich zu einer scheinbaren Kette zu-
sammenschlicßen."

„Sehen Sie ", lächelte Frau Professor Feld, „das geben
Sie also endlich zu. Und trotz dieser verblüffenden Tat¬
sachen, die sich so gut ineinanderfügen, daß man wirklich
einen Verdacht herausgrübeln kann, ist kein wahres Wort
an der ganzen Geschichte. Vielleicht ziehen Sie einmal die
Schlußfolgerung daraus und mißtrauen auch dem Beweis-
gebäude, das Sie selbst sich da so schön und sicher aufgebaut
zu haben glauben. Vielleicht wird sich bet einer Aussprache
alles ebenso harmlos lösen ttjie Ihre eigene Angelegen¬
heit."

„Aber wo ist Lilly?" rief Werner Fahrenkamp gequält.
„Wenn sie sich doch schuldlos fühlt, warum ist sie von mir
gegangen? Warum hat sie sich nicht mit mir aus¬
gesprochen?"

„Vermutlich, weil Lilly — was Sie eigentlich wissen
sollten, lieber Freund — keine Kämpscrinnennatur ist. Sie
wird ganz einfach Angst vor Ihnen gehabt haben."

„Angst vor mir ? Der ich sie mehr liebe als mein
Leben?"

Frau Professor Feld lächelte.
„Ihr Männer versteht es oft herrlich, eure große Liebe

hinter einer so abweisenden Miene zu verbergen, daß wir
denken können, ihr wollt uns auffresscn— und die kleine
verwöhnte Lilly wird darauf noch nicht eingerichtet ge¬
wesen sein. Vielleicht haben Sie auch allerlei Fehler ge¬
macht, lieber Freund . Soviel ich weiß, haben Sie recht
wenig Zeit für Ihre kleine Frau gehabt. Ich glaube, sie
hat sich neben Ihnen in der letzten Zeit sehr, sehr einsam
gefühlt."

Werner Fahrenkamp sah gequält vor sich hin.
„So etwas Achnliches habe ich mir selbst schon einmal

gesagt, gnädige Frau — und ich habe mich gefragt, ob ich
nicht Lilly etwas mehr an meinen Sorgen und an meiner
Arbeit hätte teilnehmen lassen sollen. Ich habe immer nur
«in kostbares Spielzeug in ihr gesehen, das mich in freien
Stunden erheitern und beglücken sollte. Aber ich habe
niemals daran gedacht, daß sie mehr von mir verlangen
könnte — und dürfte. Und wenn sie vielleicht aus Sehn¬
sucht, Enttäuschung und Langweile einen Flirt mit diesem
Ferrari angesangen hätte —"

„Dann dürsten Sie sie gar nicht so hart verurteilen",
fiel Frau Professor Feld energisch ein, „aber ich bin über-
zeugt, das sind alles Hirngespinste. Lilly ist ein viel zu
reines und klares Gemüt, als daß sie imstande wäre, eine
solche Komödie aufzuführen. Außerdem glaube ich nicht,
daß dieser gute Ferrari trotz seiner berühmten Unwider¬
stehlichkeit auf eine Lilly Fahrenkamp wirken kann. Ich an
Ihrer Stelle würde einfach zu dem Herrn hinsahren und
mich mit ihm aussprcchen."

„Aber daS kann ich doch nicht. . ."
„Warum können Sic nicht?" fragte Frau Feld. „Wenn

Ihre Befürchtung richtig ist, daß Lilly ihn heiraten will,
nun, dann erfahren Sie es doch einmal. Wenn Sie sich
geirrt haben, ist die Blamage auf Seiten des Herzens-
brechers. Der gestrige Anruf, bei dem der edle Ritter so
schnell vom Telephon verschwand, als er Ihre Stimme
ltqtt LillyS hörte, gibt Ihnen ia einen Vorwand, thoz die

Leviten zu lesen. Wenn Sie klug sind, erfahren Sie sehr
bald alles, was Sie wissen wollen."

„Aber Lilly? Wo mag Lilly sein?" fragte Werner
angstvoll.

Da lachte Frau Feld sehr vergnügt.
„Umbringen tut sie sich bestimmt nicht— dessen sind wir

sicher. Und wissen Sie, warum ? Das Mädchen hat mir
auf meine Frage erzählt, daß unter den wenigen Sachen,
die sich die kleine Frau Lilly für ihre romantische Flucht
mitgenommen hat, sich auch Puder und Nagellack befand.
Na, und wenn die Frauen an so etwas denken, so haben
sie mit dem Leben noch nicht ganz abgeschlossen. Stellen
Sic die Sache mit diesem Ritter vom hohenC — ach, nein,
er ist ja Bariton — erst einmal klar, dann findet sich alles
andere, auch die kleine Frau Lilly."

E i n u n d z w a n z i g ste s Kapitel.
Ilse Dornbruch war inzwischen in das Krankenhaus

Nord gefahren. Sic fragte vergeblich in den verschiedenen
Abteilungen nach dem Professor Petschikoff. Er hatte die
Zeit seines Besuchs wegen anderweitiger dringender Be¬
sprechungen verschoben; aber er konnte jederzeit eintreffen.
Einer der Assistenten, der Ilse gut kannte, sah sie im
Korridor warten.

„Aber Fräulein Doktor, gehen Sie doch solange in
das Acrztczimmcr. Warum Ivollen Sie denn hier in dem
ungemütlichen Korridor die Zeit versitzen? Drinnen finden
Sic ja auch wissenschaftliche Lektüre, die Sie interessieren
wird. Wenn Professor Petschikoff kommt, benachrichtige
ich Sie ."

Mit diesen Worten öffnete er die Tür zum Aerzte-
-immer und ließ Ilse eintreten.

Bald hatte sich Ilse denn auch in die Broschüren und
medizinischen Zeitschriften vertieft, die sie vorfand.

Eine halbe Stunde mochte sie so dagescsscn haben, als
sich die Tür öffnete. Sie sah auf und gerade in das Gesicht
des Oberarztes Doktor Sommer, der eilig im weißen
Kittel hereinkam, um eine kurze Pause in der Arbeit zu
einer Einsicht in die neueste medizinische Wochenschrift zu
benutzen. Er fuhr zurück, als er Ilse Dornbruch sitzen sah.
Seine Augen sahen sie mit einem Ausdruck an, den sich
Ilse nicht zu deuten wußte. Dann wollte er sich mit einer
Verbeugung zurückziehen.

Da wallte es heiß in Ilse aus. Heftig stand sie auf und
trat mit einem Schritt aus Sommer zu:

„Ich möchte Sie sprechen, Herr Doktor", sagte sie hart,
„und zwar allein. Ich nehme an, Sie werden einen Augen¬
blick Zeit für mich haben?"

„Ich stehe zu Ihrer Verfügung, Fräulein Doktor", war
die steife Antwort. „Darf ich Sie in mein Ordinations¬
zimmer bitten?"

Stumm gingen die beiden Menschen nebeneinander her
durch die langen weißen Korridore des Krankenhauses.
Hier und da begegneten ihnen Patienten , die, in ihren
weiß und blau gestreiften Kitteln, in kleinen Gruppen
plaudernd von ihren Stationen aus durch vie Gänge
schleuderten. Wenn sie den Oberarzt erblickten, ging ein
freudiges Leuchten über die stubenblassen Gesichter— und
an ihrem Gruß spürte Ilse , wie sie den Arzt verehrten.
Sommer nickte freundlich einem jeden zu, blieb wohl auch
einmal einen Augenblick stehen und sagte ein munteres und
teilnehmendes Wort zu diesem oder jenem.

Wie gütig er sein kann, dachte Ilse , und etwas wie
ein heißer Neid stieg in ihr auf. Für jeden dieser Menschen
hatte er einen freundlichen Blick, ein gütiges Wort — nur
für sie, die er vor kurzem noch verwöhnt, hatte er diese
eisige Miene. Nun, es war gut, daß es noch einmal zu
einer Aussprache kam; sie war es sich und ihrer Selbst¬
achtung schuldig, nicht so von Sommer fortzugchen.

Schweigend hatte Doktor Sommer Ilse Dornbruch die
Tür zu seinem Zimmer geöffnet und ihr den Stuhl am
Schreibtisch hingcrückt, auf dem sonst seine Patienten saßen.

Mit abweisendem Gesicht saß er da — und schien durch¬
aus nicht gewillt, die Unterhaltung zu beginnen. Da sagte
Ilse kurz und entschlossen:

„Doktor Sommer, ich habe eine Frage an Sie . Ich
würde sie nicht gestellt haben, wenn nicht eine ein¬
schneidende Veränderung in meinem Leben vor sich ginge."

„Ich weiß", sagte Doktor Sommer kurz, „aber erlauben
Sie mir, Sie zu fragen, warum Sie gerade mich diese
Neuigkeit zuerst wissen lassen wollen. Das hätten Sie sich
und mir ersparen können, Fräulein Doktor."

„Was heißt das. das wissen Sie schon?" fragte Ilse
erstaunt und scharf. „Niemand weiß doch von meiner Ab-
sicht, von hier fortzugehen."

Doktor Sommer lächelte bitter. „Ich kann Sie zu
diesem Entschluß nur beglückwünschen, Fräulein Doktor.
Es wird auch angenehmer für Sie sein, wenn Sie hier
aus dem Kreis Ihrer Bekannten herauskommen; es
mindert doch die Peinlichkeit für Sie und für Fahren-
kamp."

„Was hat denn meine Berufung nach Amerika mit
Fahrenkamp zu tun, Doktor Sommer ? Und woher wissen
Sie überhaupt von meinem Entschluß, außer Landes zu
gehen? Das habe ich doch bisher niemandem, selbst
Fahrcnkamp nicht erzählt."

Sommer fuhr mit einem Ruck herum und bohrte seine
Augen förmlich in Ilses zorniges Gesicht.

„Fräulein Doktor", sagte er beschwörend, „einer von
uns redet hier verrückt. Ich mußte annehmen, Sie gehen
mit Fahrenkamp zusammen fort — oder nicht?"

Ilse schüttelte den Kops.
„Was für ein Unsinn! Warum soll ich denn mit

Fahrenkamp zusammen. . ."
Dann hörte sie mitten im Satz auf, starrte Sommer an.

Eine tiefe Nöte der Scham flutete über ihr Gesicht, machte
das sonst so herbe Aittlitz hilflos und mädchenhaft.

„Ach so", sagte Ilse sehr leise, „nun verstehe ich erst.
Das war es also, das —" Sic schlug die Hände vor das
Gesicht und .in Beben ging durch ihren schlanken Körper.

„Fräulein Doktor", sagte Sommer, und seine Stimme
klang atemlos, „Fräulein Ilse , um Gottes willen, spannen
Sie mich nicht auf die Folter — sagen Sic mir um Gottes
willen daS eine: Sie lieben Fahrenkamp nicht?"

Da nahm Ilse Dornbruch die Hände von dem erglühten
Gesicht. Schmerz und Empörung flammten in ihren
dunklen Augen.

„Eigentlich sollte ich Ihnen auf diese Frage nicht ant¬
worten, Doktor Sommer, denn schon die Frage ist eine
Beleidigung; aber da wir uns heute zum letzten Male
gegenüberstchen werden: Nein, ich liebe ihn nicht — ich
denke gar nicht daran, ihn zu lieben. Er ist mein Chef,
und darüber hinaus habe ich seinen Charakter und seine
wissenschaftlichen Fähigkeiten hochschätzen gelernt. Aber
mehr ist nicht zwischen uns — und kann nicht sein. Ganz
abgesehen von mir, die ich nie anders als rein freundschaft¬
lich für ihn fühlte; er selbst hängt mit seinem ganzen
Herzen an seiner Frau . Erst neulich hat er mir den ganzen
Abend, als ich mit ihm zusammen die Geschenke für die
Heimkehr von Frau Fahrcnkamp aussuchte—"

Da geschah etwas Merkwürdiges.
Sommer fing an zu lachen, laut und befreiend.
„Ich Narr ", sagtc er immer zwischendurch, „ich sch eck-

ltcher Narr !" Und ehe Ilse , ganz erschrocken über diese
plötzliche Veränderung, etwas sagen konnte, nahm er plötz¬
lich ihre Hände.

„Fräulein Doktor, liebes, gutes Fräulein Ilse — nun
sagen Sie mir noch das eine — ich flehe Sie an : Würden
Sie einen Mann heiraten, der der größte Dummkopf der
Welt ist?"

„Nein", sagte Ilse fassungslos, „das würde ich nichts
„Auch nicht, Ilse , liebe, süße Ilse , wenn ich dieser

Dummkopf wäre ? Ueberlegen Sie es sich, Ilse , ich bitte
Sic , überlegen Sie es sich schnell—" Und er beugte sich
über ihre Hände und küßte sie mit heißer Leidenschaft.

„Aber", sagte Ilse schwach, „was ist denn? Ich will
doch nach Amerika gehen —"

In diesem Moment wurde an die Tür geklopft, blutrot
riß Ilse sich los. Der junge Arzt von vorhin sah herein.

„Professor Petschikoff ist soeben gekommen, Herr
Doktor — ich sollte doch Ihnen und Fräulein Doktor
Dornbruch Bescheid sagen."

„Ich danke. Herr Kollege! Wir kommen gleich!"
Als der junge Arzt die Tür hinter sich geschlossen hatte,

sagte Doktor Sommer schnell:
„Ilse , liebe, geliebte Ilse , ich gebe Ihnen bis zum Fort¬

gehen von Professor Petschikoff Zeit, es sich zu überlegen,
ob Sie hterbleiben wollen oder nach Amerika gehen. Aber
ich warne Sie. ES wäre schade um die Fahrt und das
viele Geld. Ich komme Ihnen nach. Ich lasse Ihnen keine
Ruhe — ich brauche Sie, Ilse , schon damit ich nicht wieder
so kapitale Dummheiten mache wie in letzter Zeit."

Da lächelte Ilse Dornbruch ein weiches, glückliches
Lächelt». „Das ist allerdings ein triftiger Grund, Doktor
Sommer ; dann muß ich wohl —"

Sie konnte nicht weiterrcden, denn Sommer schloß ihr
mit einem Kuß die Lippen.

* * *
Frau Professor Feld hatte nicht geruht, bis Werner

sich tatsächlich zu dem Besuch bei Ferrari entschlossen hatte.
Sie patrouillierte in der Straße auf und ab — und sah
ungeduldig zu den Fenstern hinauf, hinter denen die Woh¬
nung des Sängers lag. Es dauerte aber nicht lange, da
kam Werner Fahrenkamp herunter — und auf seinem ab¬
gespannten und bekümmerten Gesicht lag ein kleines
Lachen.

„Run ?" fragte Frau Professor Feld erwartungsvoll.
„Wie war es ?"

„Komisch", gab Fahrenkamp zur Antwort. „Der gute
Herr war in Todesangst, weil ich ihm wegen des über¬
schwenglichen Briefes an Lilly und seines unterbrochenen
Lelephongesprächesbefragte. Er glaubte wohl, daß ich
bereits eine Ptstolenforderung in der Tasche hätte, und er
schwor hoch und heilig, daß er nichts Böses im Sinne ge¬
habt, daß er für Lilly nur die ehrfurchtsvollste Verehritng
hege. Selbstverständlich würde er sich jeder weiteren An¬
näherung schon aus dem Grunde enthalten, weil Lilly ihm
bei dem zufälligen Zusammentreffen auf der Rückreise von
Süddeutschland deutlich zu verstehen gegeben hätte, daß
sie seine Verehrung nicht wünschte. Er sagte wörtlich:
.Ihre Frau Gemahlin hat mich noch beim Abschied auf dem
Bahnhof in Berlin so abfallen lassen, daß ich mich daher
schleunigst gedrückt habe. Mein Telephonanruf sollte nur
eine Bitte um Verzeihung sein. Sie haben eine ebenso
scharmante wie tadellose Frau , Herr Doktor.'"

„Na, und sind Sie nun beruhigt?" fragte ihn Frau
Professor Feld.

„In bezug auf den Sänger ja durchaus; wenn irgend
etwas gewesen wäre zwischen Lilly und ihm, hätte er mir
ja von der gemeinsamen Rückreise von Würzburg aus
nichts zu erzählen brauchen. Daß ich ihn mit Lilly auf dem
Bahnhof gesehen habe, wußte er offenbar gar nicht. Aber
in bezug auf Lilly bin ich aufs höchste beunruhigt, verehrte
Frau Professor. Welch unnütze Qualen hat sie sich durch
diese Eifersucht auf meine Mitarbeiterin doch gemacht —
und wie furchtbar unrecht habe auch ich ihr getan! Wüßte
ich nur, wohin sie sich gewandtchat — dann wäre ja alles
gut. Aber so muß ich immer denken, wie lange wird es
noch dauern, bis ich ihr alles erklären und sie um Ver¬
zeihung bitten kann. Ich werde sofort ein Telegramm an
Lillys Vetter Carl aufgeben,;vielleicht, daß sich Lillv nach
Würzburg gewandt hat."

* • * (Schluß folgt.»


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

